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Breslau, 15. Juli. In der Sitzung des Fürſtenkollegiums 
vom 12. Juli wurden von den Bevollmächtigten Feſtſtellungen geneh⸗ 
migt in Betreff der Außer⸗Coursſetzung des Papiergeldes, welche Ve: 
ſtimmungen ſämmtlichen Untons⸗Regierungen angezeigt, und dann von 
ihnen bekannt gemacht werden ſollen. Dann wurde beſchloſſen, 
das Material für eine allgemeine Gewerbeordnung der Union 
zu beſchaffen. Ferner wurden die eingegangenen Erklärungen 
in Bezug auf die Verlängerung des Proviſoriums der 

Unions = Regierungen zur Kenntniß gebracht. Die Mehrzahl lau: 
tete zuſtimmend dem Antrage Preußens auf Verlängerung. Braun⸗ 
ſchweig erklärte noch nebenbei, daß es ſo lange an der Union feſthalten 
werde, als Preußen es thue, und Oldenburg wünſcht, daß dieſe Ver⸗ 
längerung des Proviſoriums die letzte fein möge. Das Großherzog⸗ 
thum Heſſen gab eine ausweichende Erklärung, doch bekräftigte es ſein 
Verharren bei dem Bündniß vom 26. Mai. 

Die deutſche Frage veranlaßt fortwährend ernſte und langdauernde 
Miniſter⸗Konferenzen. Der Prinz von Preußen ſoll eine kräftige 
Stütze für die deutſche Sache fein, Von Wien, heißt es, ſeien neue 
Depeſchen in dieſer Angelegenheit angekommen. Das öfterr, Kabinet 
wird ſeine Vorſchläge zur Konſtitutrung einer definitiven deutſchen Gen: 
tralgewalt an feinen Bevollmächtigten zu Frankfurt gelangen laſſen. 
Nachdem die dort versammelten (das fogenannte Bundesplenum bilden: 
den) Bevollmächtigten dieſe Vorſchläge berathen, werden fie dem preu⸗ 
ziſchen Bevollmächtigten zugehen, worauf fie von den unions⸗Regie⸗ 
rungen in Berathung gezogen werden. f 

Der evangel. Ob er⸗Kirchenrath für Preußen hat ſich gebildet 
und dies den betreffenden Untetbehörden angezeigt. 

Am 14. Juli iſt zu Berlin der Oberkonſiſtorialrath Profeſſrr Dr. 
Neander geſtorben. N 

Am 13. hat die Berliner Deputation zu Sans ſouci in einer- Aus 
dienz Sr. Majeftät die Geneſungs⸗Glückwunſch⸗Adreſſe überreicht. Bei 
dieſer Gelegenheit ſprach ſich Se. Majeſtät der König über die urſache 


aus, weshalb er noch nicht feinen bleibenden Aufenthalt in Berlin 


genommen habe. - 

Die C. B.-Kerreſpondenz meldet wiederholt, daß ſich der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte an den Konferenzen zu London, welche über die Inte⸗ 
grität des däniſchen Staats und die Erbfolge entſcheiden ſollen, nicht 
beiheiligen werde. Die neuerdings gethane Aeußerung des Llopd, des 
bekannten Organs des Miniſters Schwarzenberg, daß Rußland, Eng⸗ 
land und Frankreich ein Recht haben, in der ſchleswig⸗holſteinſchen An: 
gelegenheit mitzufprechen, läßt dieſe Meldung als eine ſehr zu be⸗ 
zweifelnde erſcheinen. x . 

„Wir hatten in der vorgeſtrigen Zeitung Recht, als wir die Aechtheit 
und Richtigkeit des Wortlauts des von der Allg. Augsb. 3. veröffent⸗ 
ten angeblichen Friedens⸗Traktates bezweifelten. Die Berliner 
„Reform“ erklärt aus zuverläſſiger Quelle, daß außer einem einzigen 
Artikel keiner mit der ächten Urkunde übereinſtimme. Es ift bedauerns⸗ 
werth, daß ſich die großdeutſchen Zeitungen zu ſolchen Myſtiſikationen 
hergeben, um — Preußen Eins anzuhängen. 

Wie der Kölniſchen 31. aus Frankfurt gemeldet wird, ſoll Oeſter⸗ 
reich die Tus lieferung der eroberten Fregatte „Gefion“ 
beantragen. Die Sache iſt zu verwerflich, als daß man fie glauben 
ſollte. Obenein wäre ein dergleichen Antrag ganz vergeblich, da das 
fo ſehr geſchmähte Preußen daftir geſorgt hat, daß die „Gefion“ 
Bundseigenthum bleſbt. 

In Schleswig⸗Holſtein iſt alles zum Kampfe fertig, alle, An⸗ 
ordnungen getroffen und jedes Hinderniß aus dem Wege geräumt. 
Das General: Kommando iſt in Rendsburg konſtitulrt. General 
Wiltifen bereits daſelbſt eingetroffen. Die Freiwilligen ſtrömen 
Er allen Seiten herbei, ſelbſt aus dem Norden Schleswigs; beſonders 

hun ſich die Bewohner von Hadersleben hervor. Sind die Ge⸗ 
rüchte wahr, daß die Dänen ſchon in Schleswig eingedrungen ſind — 
ſie ſollen über Hadersleben nach Ghriſtiansfelde marſchiren — 
ſo dürften wir wohl nächſtens von einem blutigen Zuſammenſtoße ver⸗ 


nehmen. General Williſen ſoll in der Nacht vom 13. Juli Trup⸗ 


pen über die Grenze entſendet und nach Eckernförde beordert haben. 


| 


Unterdeß haben ſich 18 ruſſiſche und 3 däniſche Kriegsſchiffe eine 
halbe Meile vor dem Hafen von Kiel poſtirt. — Die Dänen erwar⸗ 
ten mit Sicherheit die ruſſiſche Intervention, wenn andere 
deutsche Mannfchaften ſich bei dem Kampfe betpeiligen. Von Peters: 
burg aus ſoll noch eine zweite Abtheilung der ruſſiſchen Flotte an 
die ſchleswig⸗ polſteinſche Küſte beordert worden fein. N 
In der Kammer der Abgeordneten zu München iſt am 10. Jult 
der däniſche Friedens⸗Traktat zur Sprache gekommen. Die Miniſter 
wurden interpellirt, ob ſie den Traktat erhalten hätten, und was ſie 
zu thun gedächten. Der Miniſter antwortete, daß das Aktenſtück erſt 
am ſelben Tage ihm zugekommen ſei, und daß er daher einen Beſchluß 
noch nicht mittheilen könne. Doch werde man den Bundes- Beſchluß 
vom 17. September 1846 als Richtſchnur betrachten. 5 
In der erſten Kammer zu Hannover wurde dieſelbe aufgefor⸗ 
der Regierung das Vertrauen auszudrücken, daß fie nach Kräf⸗ 
auf n wirken werde, die früheren Bundesbeſchlüſſe in Beziehung 
erhalten, rote der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein aufrecht zu 
Kammer Fat alle Mitglieder ſtimmten bei. — In der zweiten 
kein beifäug eine Erklärung in Bezug auf Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtellt e aufgenommen, und ein weiterer Antrag in Ausſicht ges 


Am 10. Juli ſou der R 
furt eine vertrauliche 
zur Union gehabt haben. 


Die erſte Abtheilung der badiſchen Kr welche nach Preußen 
verſetzt werden ſollen, hat für den 1 en , e 
— 15 wund fie in Köln eintreffen, . deen 

Das ſächſiſche Miniſteruum bat dem Senate der Univerſität zu 
Leipzig wiederholt die Vornahme der Wahl für den Landtag befohlen. 
Der Senat hat am 11, Juli mit 18 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, 

nicht zu wählen. Nun will die Minderheit (16 Profeſſoren) dennoch 
die Wahl vornehmen. 


Dos öſterreichiſche Miniſterium ſcheint ſich wirklich von jedem 
militäriſchen Einfluſſe frei machen zu wollen; man ſpricht neuer⸗ 
dings wieder ſehr ſtark von der Abdankung des Feldmarſchalls Ra⸗ 
begki, General Haynau wird ſich nach Kaſſel zu Haſſenpflug 
begeben. \ 

Die Natlonal⸗Verſammlung zu Paris fteigert die Strenge des neuen 
Preßgeſetzes mit jedem Tage. Am 12. hat fie ſogar beſchloſſen, daß 

Ver Zeitungs ⸗Artikel ohne Unterſchied mit der Namensunterzeichnung 


ſterreichiſche Bundestag zu Frank⸗ 
eſprechung über das Verhältniß des Menums 


Dinstag den 1 


6. Juli 


des Berfaffers verſehen fein foll. Das Preßgeſetz iſt bereits fo ſtreng 


geworden, daß es ſich ſchwerlich wird ausführen laſſen und deshalb 
will das Miniſterium es ganz zurückziehen, und ein neues einbringen. 

Zu London iſt Robert Pate, der neulich das ſcheußliche Attentat 
gegen die Königin verübte, bereits am II. von dem Gerichtshofe zu 
7jähriger Deportation verurtheilt worden. R 


Preuſ en. h 

Berlin, 14. Juli. Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Major v. Stückradt, Commandeur des 
2. Bataillons (Torgau) 32. Landwehr ⸗ Regiments, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schornſteinfeger⸗Meiſter Prager 
zu Schleuſingen und dem Förſter Heinrich Thau zu Herren 
lauerſitz, Kreis Guhrau, die Rettungs⸗Medaille am Bande; und 
dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Cremer zu Mülheim a. d. R. den 
Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 

(Bekanntmachange Unter Bezugnahme auf den $ 17 des Ge 
ſetzes vom 15. April 1848 wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 
30. Juni d. J. 7434090 Rthlr. in Darlehnskaſſenſcheinen in Umlauf 
waren, Berlin, den 12 Juli 1850, Der Finanz⸗Miniſter v. Rabe. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der groß herzoglich ſächſiſche geheime 
Rath und Staats⸗Miniſter, v. Watzdorff, nach Weimar. 

Das Amtsblatt des königlichen Poſt⸗Departements 
enthält die Verordnung, betreffend die Reviſion der Poſtkarten, 
Perſonenzettel und ſonſtigen Einnahme⸗Beläge und das bei Er⸗ 
mittelung von Defekten, fo wie bei Vergütungen allgemein in 


Anwendung zu bringende Verfahren; desgleichen betreffend die 


Berichtigung der Dienft = Inſtruction für die königlichen Ober: 
Poſt⸗Olrectionen; desgleichen betreffend die Behandlung der Poſt⸗ 
Vorſchußſendungen nach und aus dem Königreiche Sachſen ꝛc.; 
desgleichen betreffend die Einrichtung einer Poft = Erpebition zu 
Großarl im Kronlande Salzburg; desgleichen betreffend die Be⸗ 
handlung der ausländiſchen und der nach dem Auslande beſtimm⸗ 
ten vereinsländiſchen Zeitungen; desgleichen betreffend die Beför⸗ 
derung der Korteſpondenz nach Konſtantinopel, fo wie nach den 
Handelsplätzen Galacz und Ibraila; desgleichen betreffend die 
Taxirung der Briefe über 4 Loth und der Briefe mit deklariitem 
Papiergelde nach und aus dem Poſt⸗Vereins⸗Gebiete; desgleichen 
betreffend die Taxirung der Briefe von 4 Loth an und der 
Adreß⸗Briefe zu Fahrpoſt⸗Sendungen; desgleichen betreffend die 
Beförderung der Briefe vom Auslande nach dem Vereinsgeblete, 
welche mit der Briefpoft vom Auslande eingehen. 


C. B. Berlin, 14. Juli. [Tages berich t.] Die Anwe⸗ 
ſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen er⸗ 
ſcheint immer mehr von unberechenbarem Nutzen für die Sache 
der Union. Nicht wenig von der jetzt fo bedeutenden Thätigkeit 
der Miniſter in der deutſchen Angelegenheit hat die Anre⸗ 
gung von jener Seite zu Wege gebracht und die Stütze, die 
das Miniſter lum gegen die Machinationen der auf Loyalität 
Anſpruch machenden ene in dem Prinzen 
jetzt direkt findet, iſt nur geeignet, die Angelegenheit endlich ein⸗ 
mal zum Austrag zu bringen. Mit dieſen Verhältniſſen hängt 
auch die geſpannte Stimmung zuſammen, die ſich jetzt zwiſchen 
den Miniſtern und den für Repräſentanten der Kreuzzeitung gel⸗ 
tenden Herren kund giebt. — Feſtſtehend iſt übrigens, daß ſich 
ſehr einflußreiche Perſonen, namentlich die angefehenften jener 
Richtung immermehr von ihrem Organe zurückziehen. — So 
hat ein bekannter Staatsmann, der bei Gründung der Zeitung 
ſie mit Geldmitteln unterſtützte und obſchon nie zu ihrer Farbe 
ſtreng gehörend, ihr in frühern Zeiten feine Beachtung ſchenkte, 
ſich von ihr energiſch losgeſagt. Ein anderes Parlamentsmit⸗ 
glied, das auch als Anhänger jenes Organes galt und das zu 
protegiren es ſich die undankbare Mühe gab, hat bei Uebtrnahme 
eines ihm von dem Miniſterium anvertrauten Kommiſſotiums 
erklärt, wie es weder mit jener Zeitung, noch mit den Männern, 
in irgend welchen Beziehungen politiſcher Natur ſtände, die ſich 
vergeblich bemühen, eine Agitation gegen die beiden hauptſächlich⸗ 
ſten zu Recht beſtehenden Landesgeſetze heraufzubeſchwören. — 
Gegen die N. Preuß. Zeitung ſt wegen des Artikels, in 
welchem ſie von dem Miniſterium behauptet, daſſelbe habe den 
5. Dezember 1848 als einen Trauertag angeſehen, die Krimmal⸗ 
Unterſuchung vom Staatsanwalt beſchloſſen. — Das neue In⸗ 
ſtitut, welches die allerhöchſte Kabinetsordte vom 29. Juni zur 
Ausübung der Befugniſſe geſchaffen hat, die bisher der Abthei⸗ 
lung des geiſtlichen Miniſteriums für die inneren evangeliſchen 
Kirchenſachen beigelegt waren, — der „evangeliſche Oderkir⸗ 
chenrath“, hat ſich bereits konſtituirt, und die königlichen 
Konſiſtorien hiervon durch folgendes Ski ee 2 

dem kö rium machen wir hierdurch die Mitthel 

e, , e ee allerhöchſten Erlaſſes vom 29, Sum 

d. J. an dem heutigen Tage in die uns angewieſene Stellung — 

„Evangeliſcher Oberkirchenrath“ eingetreten find, — Gern 279 

wir diefen Zeitpunkt benutzt, um dem königlichen Konſtiſtorium 7 

Zuſammenhange darzulegen, was wir in der verfloſſenen Zeit, in 05 

Eigenſchaft als Abtheilung für die inneren evangeliſchen Kiechenſache 7 

für das Wohl der Kirche angefirebt haben. Der Drang der = 

dem Antritt der neuen Stellung verbundenen Arbeiten hat uns — 
den Augenblick daran verhindert. Aber wir betrachten es als > 
auf uns ruhende Schuld, deren Tilgung wir eingedenk ſein werde 
der Kirche von unſerem bisherigen Thun und Laſſen Rechenſchaft zugeben. 

Tief durchdrungen von dem Bewußtſein der auf uns gelegten v 

mehrten Verantwortlichkeit und von dem Gefühl unſrer eigenen igt 

heit in diefen ſchweren Zeiten, haben wir uns im Gebete gedemütbid 
vor dem Herrn, und das Hell unſerer auf ſein Wort und ſein 

gegründeten Kirche ſeiner gnädigen Obhut empfohlen, Möge er x 

Geiſt des Glaubens und des Gebetes unter uns wachſen und zune 

men laſſen und ihren auch die neuen Formen erfüllen, denen die 

entgegenzuführen u N 
Ben, den 1. Juli 1880. e e Oberkirchenrath.“ 
Die geſtern von uns gegebene Nachricht, Oeſterreich 8 
ſich nicht an der Londoner Konferenz in Bezug auf die Ir 
niſche Angelegenheit betheilſgen, wird uns heut von anderer 5 5 
auf das beſtimmteſte mit dem Hinzufügen beſtätigt, daß in 10 
ſer Angelegenheit die Kabinette von Wien und Berlin ſich 
Eventualitäten zu gemeinſamen Schritten verbinden wäre: 
— In Bezug auf die Vorſchläge, die von Oeſterreich a 
betreffend die Bildung einer definitiven Gensralgewalt, 
Preußen gemacht werden follen, iſt preußiſchet Seits folgen 5 
formeller Modus in Vorſchlag gebracht und von Oeſterreich a 
ceptirt worden. Die öſterreichiſche Regierung legt zunächſt ihren 
Verbündeten in Frankfurt ihre Vorſchläge vor, demnächst 15 
dieſe Vorſchlaͤge den preußiſchen Bevollmächtigten in Frankfur 


Schwache 


zu, welche diefelben mit- den Bevollmächtigten der unirten Staa: 
ten in Berathung ziehen. 

(Nochmals ein neuer Tert des Friedens⸗Traktats.) 
Wir finden einen ſolchen in der „Zeitung für Norddeutſch⸗ 
land“, welche bekanntlich in Hannover erſcheint. Wir thei⸗ 
len dieſe hanno verſche Ausgabe nachſtehend mit und müſſen 
abwarten, ob dieſe gleich der baierſchen (ſ. Nr. 193 der Bresl. 
Zig.) von den offiziellen Organen desavouirt werden wird. Der 
hannoverſche Text lautet: 

Friedensvertrag 

zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen in ſeinem Na⸗ 
men und im Namen des deutſchen Bundes, einerſeits, und Sr. 
Majeſtät dem Könige von Dänemark, andrerſeits. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Preußen, in ſeinem Namen und im Namen 
des deutſchen Bundes, einerſeits, und Se. Majeſtät der König 
von Dänemark, andererſeits, von dem Verlangen beſeelt, zwiſchen 
dem genannten Bunde und Dänemark den Frieden und das gute 
Einverſtändniß wieder herzuſtellen, welche durch die Differenzen in 
Bezug auf die Herzogthümer Schleswig und Holſtein unterbro⸗ 
chen waren, haben zu biefem Zweck als Bevollmächtigte ernannt 
und autoriſirt, nämlich: Se. Mafeftät der König von Preußen 
den Ge Karl Georg Ludwig Guido von Uſedem, Ihren außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter beim heili⸗ 
gen Stuhle u. ſ. w. — und Se. Maſeſtät der König von Di 
nemark den Herrn Friedrich Freiherrn von Pechlin, Ihren Kam⸗ 
merheren und geheimen Konferenzrath, den Herrn Holger Chri⸗ 
fitan von Reedh, Ihren Kammerherrn u. ſ. w. und den Herrn 
Anton Wühelm von Scheel, Doktor der Rechte, Generalauditor 
Ihrer Armee u. ſ. w. 

Die benannten Bevollmächtigten, unter Mitwirkung des Gras 
fen von Weſtmoreland, Pair des vereinigten Königreichs von 
Großbritannſen und Irland u. ſ. w., als Repräſentanten der 
vermittelnden Macht, nachdem fie ihre reſp., in guter und gehö⸗ 
riger Form befundenen Vollmachten einander mitgetheilt haben, 
ſind über die folgenden Art kel übereingekommen. 

Art. 1. Es wird in Zukunft Friede, Freundſchaft und gutes 
Vernehmen zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark fein. 
Man wird von beiden Seiten die größte Aufmerkſamkeit anwen⸗ 
den, um das ſo glücklich wiederhergeſtellte Einverſtändniß aufrecht 
zu erhalten und wird ſorgfältig Alles vermeiden, wad es ſtören 
könnte. 

Art. 2. Ad. Verträge und Konventionen, die zwiſchen dem 
deutſchen Bunde und Dänemark geſchloſſen ſind, werden durch 
den gegenwärtigen Vertrag wieder in Kraft geſetzt. 

Art. 3. Die hohen Eontrahirenden Mächte behalten ſich alle 
Rechte vor, welche ihnen gegenſeitig vor dem Kriege zugeſtanden 
haben. . ; 

Art. 4. Nach Abſchluß des gegenwärtigen Vertrags wird 
Se. Maj. der König von Dänemark, Herzog von Holſtein, dem 
Bundestechte gemäß, die Intervention des deutſchen Bundes in 
Anſpruch nehmen können, um die Ausübung Seiner legitimen 
Autorität in Holſtein wieder herzuſtellen, indem er zu gleicher Zeit 
von Seinen Abſichten in Bezug auf die Pazlifikation des Landes 
Mittheilung macht. — Wenn der Bund auf dieſe Forderung 
hin für den Augenblick nicht interveniren zu müſſen glaubt, oder 
wenn Seine Intervention erfolglos bleiben ſollte, fo wird es Sr. 
dan. Maj. freiſtehen, die mililäriſchen Maßregeln auf Holſtein 
auszudehnen und zu dieſem Ende Seine bewaffnete Macht anzu⸗ 
wenden. * 2 

Art. 5. Innerhalb ſechs Monaten nach Unterzeichnung des 
gegenwärtigen Vertrages werden der Deutſche Bund und Se. 
Majeſtät der König von Dänemark Kommiffarien ernennen, um, 
nach den darauf bezüglichen Urkunden und anderen Beweiſen, die 
Grenze zwiſchen den Staaten Sr. däniſchen Majeſtät, welche 
nicht in dem Deutſchen Bunde einbegriffen ſind, und denen, 
welche zu demſelben gehören, feſtzuſtellen. 

Art. 6. Innerhalb drei Wochen oder früher, wenn es mög⸗ 
lich iſt, wird der gegenwärtige Vertrag ratifizirt und die Ralifi⸗ 
kationen zu Berlin ausgewechſelt werden. 

Zur Beglaubigung deſſen haben der Miniſter der vermittelnden 

acht und die reſpektiven Bevollmächtigten den gegenwärtigen 
Vertrag unterzeichnet und ihr Inſiegel beigeſetzt. 

Geſchehen zu Berlin, den 2. Juli 1850. 

(gez.) Weſtmorland. 


7 uſedom. F. v. Pechlin. 
Reedtz. 
A. W. Scheel. 


Swinemünde, 11. Juli. [Marine.] Geſtern Nach: 
mittag kam die koloſſale kaiſerl. ruſſiſche Kriegsdampffregatte 
Kamſchatka von Amſterdam an, um hier Se. Eaiferl. Hoheit 
den Herzog von Leuchtenberg, der von München über Berlin 
binnen 8 Tagen hier erwartet wird, aufzunehmen und nach St. 
Petersburg üderzuführen. — Die Korvette Amazone erwartet 
hier noch den Merkur, um ſodann vereint mit dieſem eine drei⸗ 
monatliche Uebungsfahrt zu beginnen. Im Bodden ſoll nach 
geſtern eingetroffenen Nachrichten das von der königl. Marine 
gemiethete Dampfſchiff „Greiff“ früher Fra Diavolo, verunglückt 
ſein. - (Reform.) 


Düſſeldorf, 10. Juli. [Der Aufruf des Herrn Dr. 
Ft den 3 Brüdern in Schleswig⸗Holſtein 
beizuſpringen, hat auch hier bei allen Freunden des Geſammt⸗ 
aterlandes freudige Senfation erregt. Man ſpricht davon, daß 
die vereinigten Maͤnnergeſang⸗Vereine, die ſchon vor Jahr und 
Tag durch ein großes Feſt zu der weiland deutſchen Flotte den 
Grundſtein legen halfen, den Gedanken aufgefaßt hätten, ihren 
Ueberſchuß vom letzten Geſang⸗Concurſe, der ſich auf nahe 1000 
Thaler belaufen ſoll, zu dieſem edlen Zwecke zu verwenden. 


(Köln. 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 12. Jull. [Verſchiedenes.] An die Stelle 
des zum Miniſter des Innern berufenen Freiherrn v. Dalwigk 
iſt zum Vertreter des Großherzogthums beim Staatenbevollmäch⸗ 
tigtenkongreß Frhr. v. Leonhardi ernannt worden und bereits 
eingetreten. — Wie man vernimmt, haben mehrere Bevollmäch⸗ 
tigte des hieſigen Plenum vorgeſtern eine vertrauliche Er. 

chung unter dem Präſidium des Grafen v. Thun 5 sah 
die Verhältniſſe des Plenum zur Union zur Sprache gekommen 

fein ſollen. 8 (ref. J.) 


winnt jetzt auch in den 


2 Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 MI. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel _ 
ten Feiertage. 


a [Der Staats⸗ Gerichtshof 
inleitungen des Anklage⸗Prozeſſes gegen . 
bereits einige Sitzungen gehalten, 


Stutt — 
hat zu den Laute I 


rath v. Wächter⸗Spfttler 
beſchäſtigt ſich übrigens vorerſt noch mit dem einzuhaltenden Ver⸗ 
fahren, da eine eigentliche Prozeß⸗Ordnung für denfelben, der 


noch nie in Thätigkeit war, noch nicht beſteht. Die Verfaſſun 
ſchreibt nur einiges Haupefächlich 6 e was oe. 
meift auf die Zuſammenſetzung bezieht, und nur § 199 ſagt, daß 
Anklage und Vertheidigung öffentlich zu geſchehen haben, und daß 
die Protokolle mit den Abftimmungen durch den Druck bekannt 
zu machen ſind. Somit werden noch mehrtre Sitzungen mit 
dieſen Vorberathungen hingehen, worauf erſt die eigentliche In⸗ 
ftruktion des Prozeſſes beginnen kann, alſo die öffentliche Haupt⸗ 
verhandlung nicht wohl vor Mitte oder Ende nächſten Monats 
ſtatthaben wird. : F. J.) 
Maſtatt, 10. Jul. [Die Marſchordrej für die 1. Ab⸗ 
theilung der nach Preußen beſtimmten badiſchen Truppen iſt er⸗ 
ſchienen und der Abmarſch auf Sonntag, den 14. b. 
M. feſtgeſetzt. Die Truppen werden dis Mannheim auf der 
Eiſenbahn befördert, 
nach Köln, von wo aus ſie dann zu Fuß nach ihren Be⸗ 
ſtimmungsorten abgehen. Man rechnet, daß fie in etwa vier 
Wochen in ihren neuen Garniſonsorten eingetroffen * 


(M. J.) 
Gotha, 9. Jull. [Mediatiſlrung.] Die ſchon 2 
in Anregung gekommene Frage über Mediatiſitung unſers 
und des Herzogthums Koburg zu Gunſten Preußens tritt 
gegenwärtig mehr als je in den Vordergrund. Die Anſicht, 
daß eine ſolche und zwar in nächſter Zeit erfolgen werde, ge⸗ 
höhern Schichten unſerer Bevölkerung 
mehr und mehr Boden. — Der Herzog 'iſt vor einigen Tagen 
von Koburg nach Frankfurt a. M. abgereſſt. Man bringt 
dieſe Reiſe mit dem gegenwärtigen Stande der ſchleswig⸗hol⸗ 
Reinif chen Angelegenheit, für welche der Herzog ſtets ein reges 
Intereſſe gezeigt hat, um fo mehr in nahe Verbindung, als auch 
der Regierungsbevollmächtigte Schleiden aus Kiel kurz nach 
der Abreiſe des Herzogs in Koburg einttaf und, da er letztere 
erfuhr, eilig demſelben über Gotha nachfolgte. (O.⸗P.⸗ u 
Leipzig, 13. Juli. 
Sachſen⸗ Zeitung berichtet: So eben wird uns die allerdings 
noch unverbürgte Nachricht überbracht, daß 18 Mitglieder des 
akademiſchen Senats in Leipzig in einer geſtern abgehaltenen 
Sitzung ihren Willen zu erkennen gegeben, der an den Senat 
ergangenen Wahlaufforderung nicht Folge zu leiſten; 16 Profeſ⸗ 
foren werden die Wahl vornehmen. (Es fragt ſich nun, ob die 
in einem vorhergehenden Attikel derſelben. Zeitung aufgeſtellte 
Behauptung: die Minorität der Profeſſoren werde die Wahl doch 
vornehmen und das Kultus miniſterium werde gegen die die Wahl 

ablehnende Majorität einſchreiten, ſich bewahrheiten wird.) 

. 3.) 


2 * 
Hannover, 13. Juli, 
Holſtein.] In der heutigen Sitzung der erſten Kammer erbat 
ſich Hermann das Wort wegen Schleswig⸗Holſtein. Der 
Friede werde eine Veranlaſſung zum Kriege fein. Dieſe Angele⸗ 
genheit ſei in eine Phaſe eingetreten, deren Verlauf Diejenigen 
am wenigſten erwogen, die ſie herbeigeführt hätten. Beredter 
als feine Worte ſeien die Thatſachen, die er anführen wolle. Er 
ſchildert nun das Verfahren Dänemarks vom offenen Briefe an 
und der deutſchen Bundes derſammlung, indem er zugleich die 
Rechts verhältniſſe der Herzogthümer auseinanderzuſetzen ſucht. 
Er will das Vertrauen 
ſie in dieſer Sache thun werde, 
deutſchen Staates erfordere. Die 
erhebt ſich zum Zeichen der Zuſtimmung. | ö 
In der zweiten Kammer erklärte Weinhagen, ob und 
wann der verheißene Antrag Lang's für Schleswig⸗ 
Holſtein geſtellt werde, ſonſt werde er einen Antrag ſtellen: daß 
die Regierung den Frieden nicht ratifizite, daß fie den Eintritt 
hannoverſcher Unteroffiziete in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee 
nicht erſchwere, daß ſie alle und jede mögliche Mittel aufwende, 
die Ehre des Landes und den Namen des Königs rein zu hal⸗ 
ten in dieſer Angelegenheit. Lang bedauert auf ſolche Weſſe an 
ſein Verſprechen gemahnt zu werden, zumal da er ſchon mit ſei⸗ 
nen Freunden über den Weg, welcher zu wählen fei, berathſchlagt 
habe. „Ob die Anträge, welche der geehrte Herr in Aus ſicht 
geſtellt hat, ſich empfehlen, laſſe ich vorerſt dahin geſtellt fein. 
Im Allgemeinen muß man ſehr geneigt ſein, auch unſeres Orts 
für die einzig würdige Weiſe des Handelns den Weg zu erken⸗ 
nen, welchen die ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung eingeſchlagen. 
Von hieraus aber kann ich nicht umhin, die Verhältniſſe zu bes 
trachten, wie ſie ſind. Von dieſem Geſichtspunkte aus kann 
ich es nicht anempfehlen, der Regierung bei der zerriſ⸗ 
ſenen Lage Deutſchlauds in dieſem Augenblicke zu einem 
eutſchiedenen aktiven Schritte zu rathen, ich kann nicht 
einmal auf die Bewilligung von Geldmitteln aus den öf⸗ 
fentlichen Staats kaſſen antragen. 
die Regierung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Reglerung mit Anfprüs 
chen verhaftet, was ich augenblicklick zu überſehen nicht im 
Stande bin, was die Regierung aber, n muß, fo erwarte ich 
beftimmt, daß die Regierung thun wird, was Pflicht und Ehre 
gebietet.“ — Er äußert feine Bedenken gegen die Stel⸗ 
lung eines förmlichen Aas, er iſt auch zweifelhaft 
über die Gültigkeit der Fort die er wählen will, aber er bittet, 
nicht zu rechten über Nen in einem Augenblick, wo in den 
Herzogthümern die Stu — ode läute und die Kriegstrompete 
für Schlachten werbe. Lang verlieſt nun eine bloße Erklärung, 
— in der That eine wohlfeile Art des Kampfes für die 
deutſche Sache ir können dieſelbe alſo mit Stillſchweigen 
übergehen, obwohl ſich faſt das ganze Haus von den Gigen 
Unter den Mitgliedern, die figen bleiben, bemerken wir 
die Hildesheimer Abgeordneten, mit Ausnahme Garßen's, dann Affeffor 
eife, Landdr. Meyer, Affeffor Wehmann, Kommiſſär Staffhorſt, 
Aſſeſſor v. Hinüber, Juſtizrath Pagenſtecher, R. ⸗N. Böhmer, 
R. Windthorſt, Stubbe, Siebenmeier Mayer und 5 
Andere. Lang bat um Zählung, worauf ſich Stüve erhob: * 
muß bitten, Herr Präfident, daß dieſer augenblickliche Effekt nicht 
als ein Beſchluß der Kammer gelte. Ich kaun in 2 
| Punkten mit dem Herrn Vorredner übereinftimmen, ich 
kann auch annehmen, daß viele, vielleicht alle Mitglie⸗ 


as die Ehre eines 
ehrzahl der Mitglieder 


«N: 
„2A. 


von dort gehen ſie auf Dampfſchiffen bis 


zu der Regierung ausſprechen, daß 


7 


[Senatsbeſchluß.] Die freimüthige 


[Erklärung für Schles wig⸗ a 


Iſt, wie erwähnt worden, 


ganz derfelden Unficht find, wie der geehrte Herr. 
bei ſolch ernſten Dingen kann man nur nach vorgängiger 
. 1 beſchließen. Will man alſo einen förmlichen 
ſo ſtelle man einen Antrag und 
eröffne die Diskuſſton. Ellifen, welcher den Vorſit führte, 
erklärte hierauf, daß er heute in der Sache das Wort nicht wei⸗ 
ter ertheilen werde. Windthorſt verlangte noch das Wort zu 
einer perſönlichen Erklärung, und als ihm das verſtattet war äußerte 
er: Er und mehrere feiner Freunde haben der Erklärung nicht * 
Rimmt, weil zur Zeit noch nicht bekannt fei, was für ein Frieden a 

geſchloſſen ſei (hört! hörn). Wir tragen deshalb zur Zeit 
Bedenken, ein beſtimmtes Metheil über dieſen Frieden auszuſpre⸗ 
chen, wir haben aber das feſte Vertrauen zu der Regierung, daß 
die königliche Regierung Alles thun werde, wos zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ehre des Landes und der Rechte der Herzogthümer 
nothwendig iſt. — Weinhagen zweifelt nicht, daß von der 1 
Million Einwohner unſers Landes mindeſtens 1 Million der eben 
verleſenen Erklärung beiſtimmen werde. Er richtet an Lang II. 
die Frage, od er noch weiter in der Sache zu handeln gedenke? 
Lang II. erwiedert: Der Hr. Präſident will heute eine weitere 
Diskuſſion nicht ſtattfinden laſſen. Ich erkläre aber, daß ich 
unter keinem Umſtande von dieſem Gegenſtande ablaſſen werde, 
und daß es mir Niemand in der Vertheidigung des Rechts von 
Schleswig⸗Holſtein zuvor thun foll, . 


— —— ä ſ— 
Schleswig ⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 13. Jull. Eine gute Anzahl junger Männer 
der Stadt Hadersleben find hier heute eingetroffen, um ſofort 
Rititärbienfte zu nehmen. Sie kamen mit großen flatternden 
Fahnen — eine dieſer mit der Deviſe: „Freiwillige Haderslebe⸗ 
„ und ſind wohl ſämmtlich aus dem gebildeten Bürger⸗ 
E Permittitte aus allen Gegenden der Herzogthümer gehen 
noch fortwährend ein, ohnedies iſt jetzt Militärſeſſion der Süd⸗ 
. wovon denn auch viele gleich in Dienſt treten. — 
eneral Williſen iſt ſoeben hier angekommen. 

Flensburg, 11. Jull. Auf Alſen wird ſtark gerüstet. 
Enterhaken, um die Geſion zu erobern, werden in Maſſe in 
Sonderburg gemacht (). Kleine tiefgehende Schiffe mit Sand 
beladen und mit Landungsbrücken verſehen, liegen in Son: 
derburg bereit, wahrſcheinlich um itgendwo zu landen. In Flens⸗ 
burg werden ſich die däniſchgeſinnten Bürger dewaffnen, es iſt 
ihnen dies von Tilliſch gerathen. a 

Kiel, 13. Jull. Wir haben hier jetzt die ruſſiſche Flotte 
vor Augen; ſie lag geſtern vor dem Kieler Hafen, circa eine halbe 
Meile östlich von Bülck, und fol nach Schiffernachricht aus 
18 faſt nur großen Kriegsſahrzeugen deſtehen; zugleich 
mit ihr ſieht man von däniſchen Schiffen „Skiold,“ „Freia“ 
und ein Dampfſchiff; der Donner der Salutſchüſſe war hier 
geſtern deutlich zu hören. N - 

Kopenhagen, 12. Juli, Nachmittags. Das ruſſiſche 
Linienfhiff iſt heute wieder abgeſegelt. Die „Neueſten Poſtnach⸗ 
richten“ melden, daß noch eine andere Abtheilung der ruffifhen 
Flotte, vollſtändig gerüſtet, bereit ſei, abzuſegeln. 

Fädrelandet ſtellt ſich, als ob es daran zweifle, daß es Preu⸗ 
ßen wirklich Ernſt mit der Ausführung des Berliner Friedens 
fei, denn die Geſchichte der letzten 2 Jahre und die „Beſchaf⸗ 
fenheit des deutſchen Charakters rechtfertige das höchſte 
Mißtrauen;“ der Brief des Herrn v. Schleinig an die Statt⸗ 
halterſchaft (fo wird von dieſem Blatte in perfider Weiſe argu⸗ 
mentitt); gemiffermaßen als eine rechtmäßige Gewalt, die Nach⸗ 
richt vom Zuſammenziehen eines Beobachtungs corps u. ſ. w. 
müſſe das Mißtrauen noch verſtärken, man möge ſich alſo nicht 
zu ſehr auf preußiſche Ehrlichkeit verlaſſen. 

ha der vierte Friedens artikel dem König⸗Herzog freigebe, feine 
kriegeriſchen Operationen auf Holſtein auszudehnen, ſo weit er 
dies mit eigenen Kriegsmitteln veimöge, ſo iſt, nach „Flyve⸗ 
poſten,“ damit geſagt, daß fremde Intervention für Schles⸗ 
wig zuläffig ſei. Die Kopenhagener Blätter ſcheinen ganz 
vergeſſen zu haben, wie oft fie geprahlt, wie leicht Dänemark den 
Aufruhr, ſobald er keine fremde Hilfe mehr finde, jeden Augen⸗ 
blick allein unterdrücken könne. 

Die „Berlingſche“ veröffentlicht den Wortlaut eines Verbots 
aller den Krieg betreffenden Nachrichten bei Strafe 
von 20 bis 500 Rbthlr. 5 

Lübeck, 8. Juli. Mit dem geftern von St. Petersburg 
gekommenen Dampfſchiffe gehen uns Nachrichten zu, welche 
Rußlands Neutralität in der däniſchen Angelegenheit ſehr bezwei⸗ 
feln laſſen. Es iſt darin von bevorſtehender Truppeneinſchiffung 

die Rede und der Berichterſtatter will von höheren Offizieren ge⸗ 
hört haben, der Kaiſer werde dem Könige von Dänemark ein 
Hülfscorps für den Fall ſenden, daß fremde Truppen 

ihn hindern wollten, feine „tebelliſchen Unterthanen“ nöthigen⸗ 
falls durch Waffengewalt zu unterwerfen. (Roſt. 3) 


Oeſterrei ch. 

O Wien, 14. Juli. [Erklärung Haynaus.] Die 
heute hier angekommene „Peſtder Morgenzeitung“ und der „Ma⸗ 
gyar Hirlap“ enthalten die nachſtehende Erklärung 

Hapnaus, die ihnen von demſelben mit dem Bedeuten, fie ſo⸗ 
gleich in ihren Blättern mitzutheilen, zugeſchickt wurde: 
„Die öſterr. Reichszeitung verſucht mit in Gift getauch ter Fe: 
der die Gründe zu geben, welche den Miniſterrath veranlaßt has 
ben, bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer auf meine Enthebung von der 
Stelle des Befehlshabers und Gouverneurs von Ungarn zu drin⸗ 
gen. Sie macht mir den ſchweren Vorwurf, daß ich der Regie⸗ 
rung nicht zu gehorchen wußte, daß ich meine Miffion nicht be 
griffen, mir die der Krone zuftshenden Prärogative angemaßt und 
mich mit der größten Willkür benommen, Recht und Gnade ohne 
ſchuldige Rückſicht auf den Thron geübt zu haben.“ 
„Indem ich eine ſolche perfide Verdächtigung meines amtlichen 
Wirkens auf das Entſchiedenſte zurückwelſe, finde ich mich bel 
dem lautern Bewußtſein meiner loyalen Geſinnung und im Ge: 
ble der nie verletzten ſchuldigen Ehrfurcht und des Gehorſams 
für meinen Monarchen ſo wie der durch eine fünfzigiährige ehren: 

volle Dienftteiftung bethätigten unverbrüchlichen Pflichttteue für 
den Thron und den Staat vor der Welt zu der Erklärung be⸗ 
techtigt und verpflichtet, daß mich in allen meinen Handlungen 
nur das wohlverſtandene Intereſſe des Staates leitete, und ich 


der 
Aber 
ruhiger sch 
un der Kammer, 


das Recht der Gnade, als ein Ausfluß des allerhöchſten Souve⸗ 


rainetäts rechts, nur im Namen Sr. Majeſtät meines Kaiſers und 
Herrn, innerhalb der Grenzen der mir von Allerhöchſtdemſelben 
eingeräumten Gewalten nach den ſttengſten Rechtsgrundſätzen, 
Gewiſſenhaftigkeit, Konſequenz und richtiger Auffaſſung und Wür⸗ 
digung der jedes maligen Zeitverbältniffe und aller Umſtände übte.“ 

„Dieſe mir von dem Monarchen für meine inne gehabte Stel⸗ 

lung allergnädigſt verliehenen außerordentuchen Vollmachten, find 

mir erſt mit dem am 6. Juli erlaſſenen und mir am 7ten zu 
den gekommenen Handbillets, womit Se. Majeſtät mich in 
deſtand zu verſetzen gerubten, entzogen worden.“ 

„Ich kann daher in der Verdächtigung der Ehrenhaftigkeit des 
Eharafters eines Mannes, der wie ich die Beſtrebungen der Revolution 
an der Wurzel erfaßte, nichts als einen Verſuch erblicken, der Demos 
kratie in die Hände zu arbeiten, und den Beſtand der Monarchie, 
deren ungeſchmälerte Erhaltung das Blut fo vieler Tauſende 
1 Söhne des Staats koſtete, neuerdings in Frage zu 

„Mit dieſer mir durch den Artikel der Reichszeitung abge⸗ 

0 „erkläre ich zugleich jede weitere Erör⸗ 
für abgeſchloſſen, und trete nunmehr 
don dem Verfaſſer des Schmäharti⸗ 
daß er jedoch die Macht hatte, 

und ohne, daß es ihm — 


umgeben von der Umſturzpartei — gegönnt wäre, mich im Elende 
am Bettelſtabe von meiner einzigen Tochter geführt zu ſehen. 
= Haynau, Fa M.“ 

Dieſes alſo ſind die letzten Worte, mit welchen Haynau von 
der Weltbühne abtritt. Daß dieſe Worte gegen die Miniſter gerichtet 
ſind, iſt wohl außer allem Zweifel. Haynau hat es in dieſen Schluß⸗ 
worten übernommen, die Oppoſition, die jeder Vernünftigdenkende 
ſchon längſt dem Gebahren umferer Miniſter machte, aufs glänzende 
zu rechtfertigen. Der General, der, wenn auch mit unumſchränk⸗ 
ter Vollmacht betraut, dieſe Vollmacht doch nur dem Willen der 
über ihm ſtehenden Miniſter dankte, wagt es, dieſe Miniſter, da 
ſie ihm die verliehene Gewalt nehmen, zu höhnen, ihnen zuzu⸗ 
rufen, daß ſie das Beſtehen des Staates in Frage ſtellen? Wer⸗ 
den die Minifter es jetzt begreifen, welche Früchte die Militärge⸗ 
walt trägt, daß ſie ſich, wenn ihr die Zügel des Staates in 
den Händen gelaſſen werden, für die allein berechtigte hält, 
daß ſie die normale Gewalt mit dem Namen der Umſturzpartei 
ſtigmatiſiren zu können glaubt? Die Erklärung Haynaus beweiſt 
nur zu ſehr und mehr als es jener Artikel der Reichszeitung, 
wie ſchwer die Hand der Militärmacht auf den Mini⸗ 
ſtern gelegen, den Kaiſer erkennt Hainau als ſeinen Herrn, 
ihm iſt er Gehorſam ſchuldig, im übrigen hat er ſeine Rechts⸗ 
grundſätze, ſeine Gewiſſenhaftigkeit als Maßſtab ſeines Handelns 
genommen. Wir kennen dieſe Rechtsgrundſätze, die Verurthei⸗ 
lung des 2mal freigeſprochenen Bathyany gab uns Probe davon; 
wir kennen dieſe Gewiſſenhaftigkeit, die Gräuelthaten vor Brescia 
und Arad waren die blutigen Ausdrücke derſelben. — Haynau 
ſpricht die Miniſter von direkter Mitſchuld frei, denn ſie haben 
nicht für ihn exiſtirt, aber fie trifft die noch härtere Schuld, der 
Willkür eines Haynau das Wohl und Weh von „Millionen“ 
überlaffen zu haben; durch Verbleiben an ihrem Platze, wo fie 
kraft⸗ und willenlos waren, haben ſie die noch härtere moraliſche 
Mitſchuld auf ſich geladen. g 

N. B. Wien, 14. Juli. [Tages nachrichten.] Mittelſt 
Handſchreiben vom 24. April ſtellte der Kaiſer dem F. Z. M. 
Hayn au 100 Verdienſtkreuze zur Verfügung, um die 
würdigſten Offiziere der ungariſchen Hauptarmee, det Südarmee, 
des Korps in Siebenbürgen und desjenſgen des von F. M. Nugent 
befehligten Korps damit zu betheilen. Alle weiteren Bewerbun⸗ 
gen um Auszeichnungen für die abgeſchloſſene Kriegsepoche ſind 
hiermit erhoben. — Am 5. Juli machte F. 3. M. Haynau dieſe 
Zuſtellung bekannt. — Der wegen Bezug der „Peeſſe“ zu vier⸗ 
wöchentlichem Profoßenarreſt verurtheilte Dr, Schönflug wurde 
wegen rückſichtswürdiger Gründe vom Gouverneur Welden be⸗ 
gnadigt. — Um dem an der Schweizer Grenze ſehr großar⸗ 
tig betriebenen Schleichhandel ein Ende zu machen, wird längs 
der ganzen Strecke ein im Gebirge durch Reiterei unterſtützter 
militätiſcher Grenzkordon gezogen werden. — Der Herzog 
von Bordeaux empfing vorgeſtern in Frohsdorf an ſeinem 
Namensfeſte mehrere vornehme Perſonen, die aus Frankreich 
zum Beſuche gekommen waren. Die ſpaniſchen Prinzen 
waren ebenfolls anweſend. — Die in der Nähe von Wien dem 
Volke als Wunder gezeigte „Heilige“ mit blutſtrömen⸗ 
den Wundmalen des Erlöſers iſt endlich in das allgemeine 
Krankenhaus gebracht worden, wo die Unterſuchung zeigen fol, 
ob hier dloßer Aberglaube oder Betrug im Spiele iſt. — Wie 
man hört, ſoll auch über die bei der Wiener Revolution 
Betheiligten, welche bis zu zehnjährigem Gefängniß verurtheilt 
ſind, die Amneſtie ausgeſprochen werden. Andere, weiche zu 
längerer Haft verurtheilt ſind, dürften ihre Freiheit wiederfinden, 
unter der Bedingung, daß ſie Oeſterreich verlaſſen. 

Der k. k. Generalmajor Stephan Freiherr Idvich von 
Siegenburg, kriegsrechtlich überwieſen, daß er als Komman⸗ 
dant der Feſtung Eſſegg im Oktober 1848 mit den Führern 
der ungariſchen Inſurgenten verrätheriſches Einverſtändniß ge⸗ 
pflogen und hierauf in der That die Feſtung üdernefert habe, iſt 
nebſt Entſetzung von feiner Charge, dem Verluſt der Tapferkeits⸗ 
medaille und des Atmeekreuzes, zum Tode durch den Strang 
verurtheilt worden. Se. Majeſtät der Kaiſer hat mit aller⸗ 
höchſter Entſchließung vom 2. Juli die über den General ver⸗ 
hängte Todesſtrafe in 20 jährigen, in Eiſen abzubüßen⸗ 
den Feſtungsarreſt umgewandelt, (O. C.) 

8 Noch im Laufe der kommenden Woche reift die Erzher⸗ 
zogin Sophie nach Dresden, um die, wie es ſcheint nicht 
mehr ganz feſten Vorſätze der ſächſiſchen Hoſpolitek in Bezug 
der deutſchen Frage neuerdings zu beſtärken, denn Oeſter⸗ 
reich legt ein ungemeines Gewicht auf die Haltung Sachſens 
ſowohl gegen Preußen, als in den inneren Angelegenheiten. 


Traurig genug, daß 27 Monate nach der Märzerhebung der 


deutſchen Nation die Schickſalsfäden derſelben aus 
tereſſe von weichen Damenhänden geſponnen werden! 


Italie n. a 

* Turin, 8. Juli. (Verſchiedenes.] Der Senat hat 
abermals 100,000 Franks zur Unterftügung der in Piemont 
weilenden italieniſchen Emigranten beſtimmt. — Die zweite Kam⸗ 
mer hat ſich bis zum 15. Juli vertagt und den Schluß der 
Seſſion votirt. a 

* Rom, 6. Juli. Der heilige Vater hat dem Präfiden⸗ 
ten der franzöſiſchen Republik die in Brillanten ge: 
faßten Inſignien des Pio-Nono-Ordens, ein Gemälde 
von Baſtlano del Piomdo und eine herrliche Moſaikarbeit, den 
Schild des Achilles vorſtellend, überſchickt. 


* Neapel, 2. Jull. Graf von Montemolin iſt hier 
angekommen und General⸗Lieutenant Filangieri wieder nach 
Palermo abgereiſt. a 


N ran krei ch. 

Paris, 12. Juli, [Tagesbericht.] Nichts vermag 
die Verwirrung zu ſchildern, in welcher ſich die Preſſe durch die 
Annahme des Amendement Tingny befindet. Namentlich ſind 
es die gemäßigten Journale, welche die Verſammlung mit einer 
beiſpielloſen Heftigkeit angreifen. Die Dppofitions = Journale 
affekticen Gleichgittigkeit und zeigen ſich mit wenigen Ausnah⸗ 
men nicht abgeneigt, die neuen Vorſchriften zu acceptiren. Die 
Verſaramlung felbit ſcheint ſich ſehr wenig um alle die Anklagen 
zu kümmern, die man gegen ſie erhebt. Vergebens ſchreien das 
Joutnal des Débats,“ die „Union,“ die „Patrie,“ mit einem 
Worte die prononcirteſten Organe der konſervativen Partei, daß 
dies ein Gefeg von „unverſöhnlichem Haſſe“ zwiſchen der Tribüne 
und der Preſſe ſei. Dieſer Haß exiſtirt aber Seitens der Ver⸗ 
ſammlung in einem ſolchen Grade gegen den Journalismus, 
daß ſie unbekümmert ihren Weg verfolgt. So hat ſie heute 
auch das Amendement Kaſimir Perrier angenommen, 
welches, wie berelts gemeldet, das Amendement Tingny dahin 
noch erweitert, daß auch Artikel von Privat⸗Intereſſen, kommer⸗ 
ziellen und induſtriellen Inhalts mit der Unterſchrift des Verfaſ⸗ 
ſers verſehen fein müſſen. Heute zirkuliite das Gerücht, die 
Regierung wolle das ganze Geſetz in Folge des eingetretenen 
Umſchwunges zurückziehen. Allein nach der Lebhaftigkeit zu 
uetheilen, mit welcher der Miniſter Rouher heute das Geſetz 
von der Tribüne herab gegen J. Favre vertheidigt hat, ſcheint 
mir jenes Gerücht unbegründet. Der Miniſter erklärte offen, 
doß das Gouvernement das Geſetz zum Heile der Geſellſchaft 
für nothwendig hakte. Auch iſt es wenig wahrſcheinlich, daß 
bei dem Schluß votum die Majorität das Ganze des Geſetzes ver⸗ 
werfen werde. Die Linke hat die genannten Amendements aller: 
— in dieſer Hoffnung unterſtützt; allein es iſt wenig Aus ſicht 
a, daß ſich dieſe realiſtren werde. Die Stimmen, welche das 
Geſetz durch dieſe Amend ments unter den Konſervativen verlieren 
wird, gewinnt es wieder unter den Legitimiſten, und ſo ſteht nur 
zu ſehr zu befürchten, daß das Geſetz mit allen noch hinzugekom⸗ 
menen Beſchränkungen durchgehen wird. Die Diskuſſion deſſel⸗ 


Familienin⸗ 
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ben verlängerte ſich übrigens über bie feftgefegte Zeit hinaus, 


Der vertagte Art. 3, daß bei jeder Anklage die Hälfte des Straf: 
maximums zu erlegen ſei, wurde heute mit 390 Stimmen gegen 
252 angenommen; eben fo der urſprüngliche Artikel über den Zei⸗ 
tungs⸗Stempel, den die Kommiſſion von 6 auf 5 Centimes her 
abgeſetzt hatte. Ein Amendement zu Gunſten der kleinen Jour⸗ 
nale wurde verworfen; es iſt ein wahrhaft erbitterter Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Parlament und der Preſſe. — Die großen Ereigniſſe 
haben oft kleine Urſachen, und ſo iſt es leicht möglich, daß die 
unzähligen Miſeren, welche die durch die Verſammlung verſchärf⸗ 
ten Beſtimmungen des Geſetzes den Journalen zufügen wird, 
dieſe gegen die Verſammlung aufteizen und deren ganze Unter⸗ 
ſtützung dem Eipfee zuwenden wird. Geht die Preſſe auf dieſe 
Tendenz ein, fo hat die Verlängerung der Präſidentſchaft Bona⸗ 
parte's, mit welcher Idee die Bourgeoiſie wie das Proletarlat 
ſich ſchon vertraut zu machen anfängt, mehr Ausſichten auf Er⸗ 
folg als je. — Die heutige Rede Favre's gegen das Geſetz 
war ſehr bemerkenswerth, nur iſt der Redner wieder in feine ges 
wöhnliche Länge verfallen. Die Antwort des Miniſters Rouher 
wird allgemein als die glücklichſte Inſpiration gehalten, die dieſer 
Miniſter noch je auf der Tribüne gehabt hat. Auch Girardin 
ſprach heute ſehr gewandt, wenn auch mehr über die allgemeine 
Frage, als über den vorliegenden Fall. — Man hört bereits wie⸗ 
der von der Vertagung der Verſammlung ſprechen. Eine kon⸗ 
ſervative Korreſpondenz behauptet jedoch heute, daß ein großer 
Theil der Majorität ſie nue dann votiren würde, wenn die Mo⸗ 
difikation des Kabinets eingetreten ſein wird. — Die Spaltung 
innerhalb der Bergpartei wird immer größer. Die Gefangenen 
in Doullens und Mont⸗St.⸗ Michel wollen gegen die Haltung 
ihrer politiſchen Glaubensgenoſſen in der National⸗Verſammlung 
Proteſt erheben. 
Großbritannien. 

London, 12. Juli. [Robert Pate verurtheilt.] Ge⸗ 
ſtern kam der Prozeß von Robert Pate, der ſich des Attentats 
auf die Königin neulich ſchuldig gemacht, bereits vor dem Cen⸗ 
tralkriminalhof vor. Mit lauter Stimme erklärte der Beſchuldigte 
auf die an ihn gerichtete, gewohnte Frage, „daß er nicht ſchul⸗ 
dig fe” Des Angeklagten Anwalt Cockdurn ſucht ihn als un⸗ 
zurechnungsfähig darzuſtellen und bemüht ſich, ihn als geiſteskrank 
zu erweiſen. Der Vorſitzende Baron Alderſon räumte in feinem 
Reſums freilich ein, daß der Angeklagte ſich excentriſche Dinge 
habe zu Schulden kommen laſſen, und giebt zu, daß man ihn 
zur Zeit ſeines Militärdienſtes für ſchwachen Geiſtes gehalten, iſt 
aber der Anſicht, daß der Beſchuldigte mehr aus Muthwillen, als 
aus Vetrücktheit fo gehandelt. Die Jury blieb faſt vier Stun: 
den in ihrem Berathungszimmer zuſammen und ſprach ſchließlich 
das Schuldig über den Angeklagten aus, worauf der Vorſitzende 
das Urtheil fällte, daß Pate auf ſieben Jahre transportirt 
werde. Ohne die mindeſte Bewegung zu verrathen, hörte Pate 
ſein Urtheil, und entfernte ſich mit einer Verbeugung vor dem 


Hofe. 
Os maniſehes Reich. 

N. B. Briefe aus Konſtantinopel vom 3. Juli betrachten 
den bulgariſchen Aufſtand als beigelegt. In Inſurgentenhau⸗ 
fen ziehen ſich an die ſerbiſche Grenze zurück und wählten den 
Fuͤrſten von Serbien zu ihrem Vermittler. Man iſt der Mei⸗ 
nung, daß bei dieſer Inſurrektion keine Anzeichen eines Einfluſſes 
der kuſſiſch⸗ſlaviſchen oder griechiſchen Hektärien zu finden fein 
werden; obwobl nach Briefen aus Buckareſt ruſſiſche Offi⸗ 
ziere einige Tage vor dem Ausbruch der Revolution ganz laut 
davon geſprochen haben follen. 

Briefe aus der Wallachei erwähnen eines neuen Tagsbefehls 
des Czaren an feine dort weilenden Truppen, worin verordnet 


wird, daß im Zuterefie der eurnpätichen Familie (de la 
famille européenne) und um fie vor allem unglück zu bes 


wahren, alle Regimenter auf den kompleten Stand ge: 
bracht werden ſollen; daß Urlaubsbewilligungen von längſtens 
28 Tagen nur an kranke Offiziere ſtattfinden dürfen, welche ein⸗ 
tretenden Falls proviſoriſch erſetzt werden ſollen, damit die Armee 
ſtets bereit ſei, auf das erſte kaiſetliche Wort alſogleich zu mar: 
ſchiren. (Oſtd. Poſt.) 


— — ͤ—ͤ̃ 2—ñ 
Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 15. Juli. [Zur Geſchichte der Zünfte.) 
Der Vortrag, welchen Herr Prof. Wilda in der letzten Ver⸗ 
ſammlung des konſtitutionellen Wahl⸗Vereins gehalten, lieferte 
folgendes Bild des alten Zunftweſens. 

Eine gewiſſe polizeiliche Organiſation der Handwerker und 
Kleinhändler finden wir auch, wo Zünfte gar nicht beſtehen oder 
beſtanden haben, indem die Marktſtände beſtimmt, eine Kontrole 
über Gewicht, Maaß und Beſchaſſenhelt der zum Kauf geſtellten 
Waaren ſtattfindet, einzelnen Gewerken auch wohl beſondere 
Vorſteher beſtellt ſind. Die Zünfte find aber beſonders ihrem 
Urſprunge nach freie Einigungen des freien, ſelbſtſtändiger und 
wohlhabender gewordenen Handwerkerſtandes, deren Entſtehung 
in Deutschland etwa in das 12. Jahchundert zu ſetzen fein 
möchte, während aber die Wurzeln, woraus fie erwachſen, bis in 
die germanſſche Vorzeit, noch vor Einführung des Chriſtenthums 
zurückgehen. - 2 

Damals beftanden ſchoͤn unter dem Namen Gilden Eini⸗ 
gungen zu gegenſeitiger Hilfe und Beiſtand gegen Gewaltthat, 
bei böſen Rechtshändeln, in den Nöthen des Lebens, z. B. wenn 
einer der Genoſſen das Seinige durch Feuer, Schiffbruch u. ſ. w. 
verloren hatte. Dieſe Genoſſenſchaften hatten eine beſtimmte. 
im Weſentlichen überall, wo wir fie finden, gleichmäßige Einrich⸗ 
tung. Sie hielten insbefondere auch ihre Zuſammenkünfte mit 
Opfern und Gelagen. Jeder mußte dazu eine Beiſteuer geben. 
Daher der Name. Denn Gilde (Geld, gelten) iſt ursprünglich 
Beiſteuer. In Schweden bedeutet Gilde aber noch heutigen Ta⸗ 
ges: einen Schmaus, Gelage. Aehnlich iſt unſer Zeche: An⸗ 
theil, Genoſſenſchaft, Gelage; und Gaffel, Hanſa, bedeuten 
ebenfalls Beitrag, Steuer, dann Einigung, Genoſſenſchaft. — 
In der chriſtlichen Zeit kam beſonders die Benennung Brüder⸗ 
ſchaft auf. Bekanntlich heißen auch noch in mancher Gegend 
die Handwerkszünfte Brüderſchaften. Die geiſtlichen Brüder⸗ 
ſchaften ſind aus derſelben Wurzel erwachſen; ſie ſind eine Art 
Gilden mit vorwaltenden religiöfen oder kirchlichen Zwecken. 

Die weitere Entwickelung des Gildeweſens fällt mit dem Auf⸗ 
blühen der Städte, des Handels und der Gewerbe zuſammen. 
Die Staatsgewalt war zu ohnmächtig, um Allen gehörigen 
Schutz zu gewähren, und den Bedürfniſſen durch öffentliche 
Einrichtungen entgegenkommen zu können. Auf dem Lande 
mußte man Sicherheit durch Anſchluß an einen Mächtigen 
ſuchen; fo entwickelte ſich immer mehr Herrenthum auf der einen, 
Abhängigkeit und Unfreiheit auf der andern Seite. Den Be⸗ 
wohnern der dichter bevölkerten Städte drängte ſich bald das 
Bewußtſein auf, daß Einigung ſtark mache und daß ſie nur 
durch ſie ihre Freiheit bewahren konnten. In den Ortſchaften, 
welche als Marktplätze zu Sitzen des Verkehrs wurden, wohnten 
aber anfangs theils Freie, theils Unfreie (Hörige). Es waren 
aber die Freien die Eigenthümer der eigentlich ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke, (denn wie man auf dem Lande zwiſchen Höfen und Kathen 
oder Hütten unterſcheidet, ſo ſcheint es damals auch in den 
Städten geweſen zu ſein) Kaufleute (im Gegenſatz zu den ven 
Krämern und Höckern), welche ſich zunächſt zu Gilden verbanden. 
Die erſte und älteſte unter dieſen Gilden hat fi in manchen 
Städten vor den ſpäter entſtandenen, oftmals vorzugswelſe An⸗ 


ſprechung 
ſehen und Einfluß als höchſte Gilde zu ethalten gewußt. Dieſe | 8 Zünfte 


Altbürger⸗ und Kaufmannsgilden waren es aber vorzüglich 
welche die ſtädtiſche Freiheit gar manchem Ort errungen haben; 
bald mit den Waffen in der Hand in ſchwerem Kampf mit Herren 
und Rittern, bald auf friedlichem Wege durch Unterhandlung und 
Erkaufung der Freiheit. 2 

So brachten ſſie die Beſetzung der obrigkeitlichen Aemter, welche 
bisher von den Land⸗ oder Grundherren ausgegangen war, in 
ihre Hände, und ſie wußten dem Grundſatz Anerkennung zu ver⸗ 
ſchaffen, daß, wer innerhalb der Stadtmauer wohne, ein freier 
Mann fei, keine Abgaben wie Hörige und Hinterſaſſen zu zah⸗ 
len habe. 

Ri Freihelt, welche dadurch auch der Theil der Handwerker 


und Kleinhändler erlangt hatte, der bisher hörig geweſen war, 


kam nun aber allmählig mit dem Aufblühen der Städte größere 
Wohlhabenheit und das Streben nach Selbſtſtändigkeit hinzu. 
Sie ſuͤchten es nun den übrigen Bürgern mehr gleich zu thun. 
Die, welche daſſelbe oder verwandte Gewerbe betrieben, vereinig⸗ 
ten ſich nun zu ähnlichen Genoſſenſchaften. Es geſchah dies be⸗ 
ſonders ſeit dem 12. Jahrhundert. Es hat auch nicht an Ver⸗ 
ſuchen gefehlt, das Gildenweſen in den Städten überhaupt, und 
die Gilden der Handwerker und Kleinhändler insbefondere zu un⸗ 
terdrücken. — So lange es galt, die Unabhängigkeit der Städte 
zu erringen, machten alle Bürgerklaſſen und ſämmtliche Genof- 
ſenſchaften gemeinſchaftliche Sache. Als das Ziel erreicht war, 
begann der Kampf im Innern der Städte. Die Gilden der 
Handwerker und Kleinhändler (die Zünfte, wie wir ſie beſonders 
zu nennen pflegen) erhoben mancherlei Klage und Beſchwerde; 
fie ſtrebten nach Anrheit am Stadtregiment, das bisher ganz in 
den Händen der Altbürger und Kaufleute war. Dieſe Kämpfe 
bieten in manchen größern Städten das höchſte Intereſſe; ſie 
ſind eine wahre Schule der Politik, indem ſie in kleinem Maß⸗ 
ſtabe zeigen, was ſich nachmals auf dem großen Welttheater 
wiederholte. 

Mehr oder minder haben die Zünfte ihren Zweck erreicht. 
Es wurden Zunftmeiſter in den Rath mit aufgenommen; oder 
es bildete ſich ein weiterer Rath neben dem engeren. In man⸗ 
chen Städten wurden die vornehmſten Bürger ſogar vertrieben; 
in manchen wurde ein ſ. g. Zunftregiment eingeführt, d. h. es 
wurde feſtgeſetzt, daß die Rathsmitglieder nur aus gewiſſen 
Zünften genommen werden ſollten. Wer in der Stadt nun 
noch politiſche Rechte ausüben wollte, mußte ſich, er mochte 
Handwerker, Kaufmann, Gelehrter u. ſ. w. fein, in eine dieſer 
Zünfte einſchreiben laſſen. Meiſtentheils erfolgte aber wieder, 
wenn auch die älteren Verfaſſungen nicht wieder hergeſtellt wur⸗ 
den, doch eine Art Reſtauration, wodurch das Uebergewicht der 
Zünfte beſchränkt wurde. ki ; 5 

Im Norden hat ſich Alles etwas ſpäter entwickelt als im 
Süden, und jede Stadt hat ihre beſondere Verfaſſungsgeſchichte. 
Im Allgemeinen hatten die Zünfte aber im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert den höchſten Gipfel ihrer politiſchen Macht erſtiegen. 
Sie nahm mehr und mehr ab im 15. und 16. Jahrhundert. 
Es ſcheint dieſes aber die Zeit zu ſein, wo die gewerbliche 
Bedeutung der Zünfte ihre größte Blüthe erreichte. Das Hand⸗ 
werk war in manchen Zweigen zur Kunſt geworden und ſelbſt 
die Kunſt wurde gewiſſermaßen zunftmäßig betrieben. Man 
denke nur an die Städte wie Nürnberg und Augsburg. 
Man arbeitete auch nicht blos mehr für die nächſte Umgebung, 
für Wochen⸗ und Jahrmärkte; ein weiteres Gebiet des Absatzes 
hatte ſich gebildet. Fabrikweſen und Handwerke waren noch 
weniger von einander geſchieden. In dieſer Zeit ſcheint aber 
auch die Verfaſſung der Handwerkszünfte, in der Weiſe, wie ſie 
ſich dann bis auf die ſpätere Zeit herab erhalten, ausgebildet zu 
haben. Die Grundzüge des alten Gildenweſens werden dem 
aufmerkſamen Beobachter darin nicht entgehen. Zu jenen Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Zünfte iſt aber namentlich zu rechnen die ber 
fimmtere Gliederung in Meifter, Geſellen oder Knechte und 
Lehrlinge, wie wir fie ähnlich auch in andern Lebens kreiſen 
finden; das vorſchriftsmäßige Wandern und die übrigen Regeln 
für die Aufnahme in die Zunft und für die Erlernung des 
Handwerks u. ſ. w., ſo wie dann insbeſondere der Zunft⸗ 
zwang. Er hat ſeine Wurzeln in der Zeit, in welcher jeder 
Stand, jede Klaſſe, jede Stadt, jede Körperſchaft ſich in ſich ab⸗ 
zuſchließen, Rechte und Freiheiten (Privilegien) auf Koſten der 
Uebrigen zu erlangen ſuchte. — Der Zunftzwang iſt aber 
erſt, als dieſes Zeitalter bereits ſeinem Ende entgegenging, gleich⸗ 
ſam zum Syſtem ausgebildet und das charakteriſtiſche Merkmal 


der Zünfte geworden. — Vermöge des Zunftzwanges durfte Nie⸗ 


mand ein zünftiges Gewerbe, ſei es Handwerk oder Kleinhan⸗ 
del üben, ohne in die Zunft aufgenommen zu ſein, es nach den 
Regeln erlernt und das Meiſterrecht erworben zu haben. Man 
ſuchte das Gebiet einer jeden Zunft genau abzugrenzen und es 
wurde mit wachſender Eiferſucht darauf geſehen, daß Niemand 
eine Arbeit mache, welche in eine andere Zunft gehört; ja ſelbſt 
der Gebrauch beſtimmter Werkzeuge wurde oftmals anderen Zünften 
unterſagt. Es iſt bekannt, daß dies eine Quelle endlofer Strei⸗ 
tigkeiten und vielfacher Mißſtände geworden iſt. Endlich enthielt 


der Zunſtzwang das Verbindungsrecht der Städte gegen das 


Land. Die urſprünglichen Zwecke und Richtungen der Handwerks⸗ 
gilden traten mehr und mehr in den Hintergrund, während der 
Monopoliengeiſt ſich mehr entwickelte. Und es war dieſes in um 
fo höherem Maaße der Fall, als manche ungünſtige Umſtände 
und Zeitverhältniſſe eintraten, und manche Handwurte überhaupt 
in Verfall geriethen oder doch an gewiſſen Orten die Gewerbs⸗ 
nahrung abnahm, wie es z. B. durch das Herabkommen man⸗ 
cher früher bedeutender Städte, beſonders auch durch den 30jäh⸗ 
rigen Krieg der Fall war. . 

Manche Zünfte wußten es dahin zu bringen, daß die Zahl 
der Meiſter, die an einem Ort das Gewerbe betreiben durfte, 
feſtgeſetzt wurde. — Der Zugang zu den Zünften wurde erſchwert, 
insbefondere auch dadurch, daß eine Menge Gewerbe und Lebens⸗ 
beſchäftigung für unehrlich erklärt, fo daß weder die, welche fie 
ſelbſt betrieben noch ihre Kinder zur Erlernung des Handwerks 
zugelaſſen wurden. In den Reichsgeſetzen, welche ſeit dem 16. 
Jahrhundert gegen dieſen und manche andere Handwerksmiß⸗ 
bräuche erlaſſen wurden, — das Hauptgeſetz der Art iſt der Reichs⸗ 
ſchluß v. 1731 — werden als ſolche unehrlich gehaltene Perſo⸗ 
nen aufgezählt: Leinweber, Barbierer, Schäfer, Müller, Zöllner, 
Pfeifer, Trompeter, Bader, Landgerichts⸗ und Stadtknechte, Ges 
richts⸗, Frohn⸗, Thurm⸗, Holz⸗ und Feldhüter, Todtengräber, 
Nachtwächter, Bettelvoigte, Gaſſenkehrer u. ſ. w. — Es war 


ein gar ſchönes Sprüchwort: „daß die Zünfte fo rein fein 


müffen wie von Tauben geleſen“, wenn es nur immer 
richtig aufgefaßt und angewendet worden wäre. — Das Meiſter⸗ 
werden wurde den Geſellen in manchen Zünften gar ſehr er⸗ 
ſchwert. Und die Mitglieder derſelben Zunft wurden oftmals in 
ihrem Gewerbbetrieb durch die Zunftgefege beſchränkt, indem es 
oftmals nicht nur verboten wurde mehr als einen Lehrling zu 
halten, ſondeen auch die Zahl der Geſellen beſtimmt, die Preife 
feſtgeſezt wurden, unter welchen Niemand verkaufen durfte, und 
verordnet wurde, daß keiner eine Arbeit ſollte vollenden dürfen, die 
ein Anderer angefangen hatte. f 


Es mußten dadurch aber gar manche Mißſtände hervorgerufen, 
Klagen und Beſchwerden veranlaßt werden und ſchon im 17. 
Jahrhundert wurden Stimmen gegen die Zünftigkeit der Gewerbe 
laut. — In Oeſterreich war ſchon 1669 die Frage geſtellt: „Ob 
die Handwerkszünfte nach Beiſpiel anderer Königreiche, Republi⸗ 
ken und Länder, wo die Commetzien im beften Flor ſind, die 
Zünfte aber nicht üblich, oder doch nicht wie im deutſchen Reiche 
prlvilegitt find, abzuſchaffen oder zu reſtringiren wären?“ Und 
auf dem Reichstag von 1672 kam dieſer Gegenſtand zur B. 
In Frankreich wurde ſchon 1614 auf Abſchaffung 
angetragen. Sie erfolgte wirklich im Jahre 1776 


— 


unterhaltung zu Stande gebracht. 


mente des Charakters kamen zur vollſten Geltung, und die ein⸗ 
Namentlich war die 


die den höheren 
Akte entwickelte die 


mit Madame Gundy ebenfalls 


der nicht ermittelt werden konnte, in den Laden 


durch das Edikt vom 2. März. Es war dieſes nicht ſowohl 
durch die Mißſtände, welche das Zunftweſen mit ſich führte her⸗ 
vorgerufen worden, als vielmehr eine Wirkung der damals zuerſt 
zur Geltung kommenden und von den Phyſiokraten begünſtigten 
und verbreiteten Theorie der Freihelt des Handels und der Gewerbe. 
Miniſter Türgot war Urheber jenes Edikts, welches aber 
damals nach 6 Monaten wieder zurückgenommen werden mußte. 
Die definitive Aufhebung der Zünfte erfolgte in Frankreich durch 
konſtituirende Verſammlung am 17. März 1791. Die neuere 
Geſetzgebung in Deurfchland, der Kampf zwiſchen Freiheit und 
ſchränkung des Gewerbbetriebes, wird Gegenſtand eines andern 
Vortrages fein, welchem der heutige nur als Einleitung die⸗ 
nen ſollte. £ 


* Breslau, 15. Juli. [Das Schützenkönigs⸗Feſt) 
wurde am geſtrigen Tage beendet. Die Theilnahme von Seiten 


der Einwohnerſchaft war nie ſo zahlreich geweſen, als geſtern. 
Die Paſchtiſche waren ſtets belagert, im Schießwerdergarten ſelbſt 
wohl an 6—7000 Perſonen. Der Schützenkönig mit feinen 
Rittern hatten ſich zu Wagen eingefunden, das Scharfſchützen⸗ 
Korps, welchem der Schützenkönig angehört, war in Civilkleidern 
erſchienen und die Bürgerſchützen hatten ihren Ausmarſch nach 
dem Schießwerder gegen 4 Uhr angetreten. Differenzen, welche 
zwiſchen dem Scharfſchützenkorps und den Bürgerſchützen in Be⸗ 
treff der Einführung des Schützenkönigs ſtattfanden, vermochte 
die Schießwerder⸗Deputation, welche vermittelnd eintrat, nicht zu 


beſeitigen, und fo kam es, daß der Schütenkonig nebſt Rittern 


allein von der Schieß werder⸗Deputation, während das Scharf⸗ 
ſchützenkorps ſich bis ans Gartenthor in Spalier aufgeſtellt hatte, 
dis an die Wagen begleitet wurde, und von da, unter Beglei⸗ 
tung des Stadtrath Becker, Stadtverordneten⸗Vorſteherſtellver⸗ 
treter Linderer, der Schießwerder⸗Deputirten Reichelt und 
Hipauf ſich zu Wagen nach dem Rathhauſe begab. Hier legte der 
Schützenkönig den ſogenannten Plack ab. Dieſer Bruſtharniſch, 
ganz überdeckt mit ſilbernen und goldnen Inſignien, welche ſeit 
300 Jahren von Schützenkönigen zum Andenken eingeliefert wor⸗ 
den ſind, hat nach neuer Inventariums⸗Schätzung einen Werth 
von 1000 Rthl. Mit dem ſogenannten Haus orden dekorirt, fuhr 
der König in ſeiner früheren Begleitung wieder in den Schieß⸗ 
werder, wo von dem Scharfſchützenkorps eine große Abendtafel 
zu 100 Couverts gedeckt war. Gegen 8 Uhr zogen die Bür⸗ 

ohne Schützenkönig in die Stadt, die Bevölkerung 
Breslaus blieb jedoch im Garten, da die Scharfſchützen durch das 
Jacobiſche Muſikchor für Muſik geſorgt hatten. Die Tafel 
dauerte bis 10 uhr, von da fand noch ein Ball bis ſpät in die 
Nacht im Königsſaale ſtatt. Zu bedauern iſt es, daß durch die 
oben angedeuteten Konflikte das Feſt geſtört worden iſt, doch 
wollen wir die Urſachen, die uns ganz unerheblicher Art ſcheinen, 
hier nicht erörtern, indem wir vorausfegen, daß beide Korps ihre 
künftige Stellung zu einander ordnen und ſich einigen werden. 


e. Breslau, 15. Juli. Louis Spohr hat vorgeſtern 
mit dem Nachmittagzuge unfere Stadt wieder verlaffen, nachdem 
er zwei und eine halbe Woche der Unſrige geweſen. Eine An⸗ 
zahl Muſiker halte ſich auf dem märkiſchen Bahnhofe eingefun⸗ 
den, um dem Meiſter, der uns fo ſeltene Genüſſe bereitet, Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Am Tage der Abreiſe, Vormittag 11 Uhr, 
wurde noch ſchnell im Sagle zur goldenen Gans eine Quartett⸗ 
Spohr war ſo freundlich, 
unter Mitwirkung der Herren Lüſtner, Hainſch, Kahl und 
Heſſe zwei Mozarb'ſche Kompofitionen: das Quartett (Nr. 1) 
in d-dur, und das unſterbliche Quintett in g-moll vorzutragen. 
Ein kleiner, gewählter Kreis von Hörern, wie er eben im Augen⸗ 
blicke zu erreichen war, hatte ſich verſammelt. Der Meiſter 
ſpielte hinreißend. Den Virtuoſen bei Seite ſetzend, belebte er ſein 
vn nobles —.— Ber 55 der n Auffaſſung beider 
0 ſchiedener Tonwerke. dem Quarte in 
Bild heiterer Gemüthlichkelt; das, alle — Gemüths 
aufregende Quintett hingegen gab er in ſeiner ganzen erſchüttern⸗ 
den Wirkung wieder. Der Eindruck, den dieſes Meiſterwerk auf 
die Hörer machte, war ein unbeſchreiblicher. Hätte Mozart 
gegenwärtig ſein können, er würde geſagt haben: ſo will ich ge⸗ 
ſpielt ſein. Das Quintett iſt aber auch wie für Spohr ge⸗ 
ſchrieben. Möge ihm noch lange die Kraft bleiben, durch 
ſein Spiel der Repräſentant ſeiner und anderer gediegener 
Kompoſitionen zu ſein. Zi 


Breslau, 15. Juli. [Theater.] Die am Sonnabend 
ſtattgehabte Vorſiellung von „Rameo und Julta“ war eine 
der gelungenſten, die wir von dieſer Oper auf unſrer Bühne noch 
geſehen haben, und das Verdienſt der Darſtellenden iſt hier um 
fo höher anzuſchlagen, als die kraftloſe und ſüßliche Muſik dieſer 
Oper nur dann genießbar wird, wenn ſie durch die Perſönlich⸗ 
—.— des ausführenden Perſonals Schwung und Steigerung 
erhält. 

Unſere gefchägte Gäſtin, Madame Gundy, fang den „Romeo“, 
und es gereicht uns zur Freude, in dieſer Partie nur die Vor⸗ 


züge der Sängerin und nichts von den Mängeln angetroffen zu 


haben, die wir bei der Norma bemerkten. Der „Romeo“ der 
Madame Gun dy war in muſikaliſcher wie in dramatiſcher Ber 
ziehung eine ganz vortreffliche Kunſtleiſtung; die Effekte ſtanden 
nicht mehr vereinzelt. da, ſondern wirkten im Zuſammenhange 
eines wohl gerundeten und abgeſchloſſenen Ganzen. Die mäch⸗ 
tige Stimme der Sängerin zeigte ſich in dieſer Partie nach der 
Höhe wie nach der Tiefe gleich ausgiebig, und was wir über die 
Mittellage ber Stimme nach der „Norma“ geſagt haben, fand 
im „Romeo“ die vollſte Bekräftigung. Ein ſeltener Wohlmut, 
gepaart mit Kraft und Rundung, zeichnet dieſe Stimme aus, die 
gewiß eine der ſchönſten iſt, die man nur hören kann. — Die 
dramaliſche Seite des „Romeo“ zeigte das bedeutende Darſtel⸗ 
lungstalent der Sängerin; die kräftigen wie die weichen Mo⸗ 


zelnen Züge traten gut nüancirt hervor. 
Darſtellung im letzten Akte reich an treffender Charakteriſtik. 
Beſonders erfceut hat es uns, daß die Sängerin dieſes Mal 

ſcher mit ihren Mitteln umging und mehr Ruhe und 
— Haltung in Geſang und Spiel brachte. Der allgemeine 
hohem ötdeilte Beifall, der Madame Gundy dieſes Mal in ſo 
ter Grade zu Theil wurde, war daher auch ein wohlverdien⸗ 

M wurde nicht nur nach jedem Akte, ſondern einmal fogar 
in offener Seene — 

Nicht, 92 Anerkennung errang ſich Fräulein Bunke als 
Jula.“ 8 if baden früher, als Fil. Bunke den „Romeo“ 
ang, dieſe Leiſtung lediglich als eine Studie bezeichnet. Ihre 
„Julia“ hingegen Derdieng als eine Leiſtung genannt zu werden, 
unſtforderungen Ginüge leiſtet. Im dritten 
Sängerin 9 9 
i fx einen fo hohen tragiſchen Schwung, 
daß fie das Publikum in offener Scene hervorrief. Sie wurde 
(St nach jedem Akte gerufen. 
eirlstorfer und Prawit können wir 
Dar⸗ 


Ueber die Herren 
nur das Lob wiederholen, das wir ihnen ſchon in frühen 


ſtellungen geſpendet haben. . E0 
—— — 


5 Breslau, 15. Juli. (15. Schwurgertchts⸗ Sitzung.) 
Erſter Unterſuchungsfall: wider den Hauément e e Hoffmann 
aus Schöneiche, Kreis Wartenberg, wegen vieren Dlepſtahls. Am 
18, Novbr. 1849 kam der Angeklagte mit noch einem Anderen Manne, 

des Kaufmanns W age 
ner zu Feſtenberg. Als fie fid entfernt hatten, wur e de Tuch ver⸗ 
mißt, welches fpäter bei dem Angeklagten vorgefunden wurde. Ri. Pos 
lizei⸗Beamter führte ihn vor den Bürgermelſter, wo er den eng des 
geſtohlenen Gutes in Abrede ſtellte. Es fanden ſich in dem Korbe, 
welchen der Angeklagte trug, 2 Packetchen ſchwarzelackirter Schnallen, 
von denen ſich bald ergab, daß ſie an demſelben Morgen dem Kauf 


Zeugen waren nur drei erſchienen, 


worbene höhere Befehlshaberſtelle übernehmen dürfte. — Mit 


Theaters für die Winterszeit, doch wird die Kommune aus eige⸗ 


931 


wann Dietrich entwendet waren. Hoffmann behauptet, das Tuch 
ſei ihm in den Korb geſteckt worden; die Schnallen will er gefunden 
— 5 Der Präſident macht ihm die Widerſprüche ſeiner Ausſagen 
emerklich. Die Belaſtungszeugen: Wagner, Dietrich und Polzeiſerg. 
Thiel erhärten die Anklage. — Der einzige Entlaſtungszeuge, Schiefer⸗ 
decker Becker aus Goſchütz, der ſchon 2 Mal beſtraft iſt, giebt an, daß 
er zugegen war, als Hoffmann die Schnallen unweit des Leonhardſchen 
Gaſthauſes gefunden habe. Die Vereidung dieſes Zeugen wird auf den 
Antrag der Staatsanwaltſchaft ausgeſetzt. = 2 2 

Hoffmann wird von den Geſchworenen beider Diebſtähle für ſchul⸗ 
dig erachtet. Das richterliche Erkenntniß verurtheilt denſelben mit Be⸗ 
zug auf $ 1161 St. R. zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe. a 

Zweiter Unterfuhungsfall: wider den Ziegelſtreicher Spinarke und 
den Dienſtknecht Grande aus Zedlitz wegen Auflauerns und Miß hand⸗ 
lung auf öffentlicher Straße. Nachdem die Angeklagten am 25. Juli 
v. J. in dem Kaffeehauſe zu Grüneſche den dort verfammelten Gäſten 
aufgefallen waren, entfernten ſich dieſelben etwas früher als die Beſu⸗ 
cher des Lokals. Unter dieſen war das Labitzkiſche Ehepaar, das auf 
dem Heimwege unweit des Baudiſchen Kaffeehauſes von 2 Männern 
angefallen wurde. Dieſe waren unterhalb des Dammes in einem Ge⸗ 
büſche verſteckt und erkümmten den Fußweg erſt, als die übrigen Gäſte 
bereits vorübergegangen waren, fie ergriffen den Labitzkt mit dem Vor⸗ 
geben, er habe fie im Koffeehaufe geſchimpft. Einer der Angreifenden 
durchſuchte feine Weſtentaſche, während der Andere ihn um den Leib 
faßte und festhielt. Die Frau, welche nach der Urſache dieſes Gebah⸗ 
rens fragte, wurde gröblich beleidigt; ſie eilte nach dem Kaffeehauſe, 
um den Wirth herbeizurufen. Inzwiſchen hatte Labitzki die Män⸗ 
ner, in welchen er. die unheimlichen Gäste aus dem Schanklo⸗ 
kale des Baudeſchen Kaffeehauſes wieder erkannte, in einen Graben ge 
worfen. Sie erneuerten ihren Angriff auf einige der Heimkehrenden. 
Vom Präſidenten befragt, erklären ſie ſich für nicht ſchuldig und be⸗ 
haupten, der ganze Vorfall fet eine bloße Wirthshausprügelei geweſen. 
Der Streit habe ſchon im Baudeſchen Lokale begonnen, wo ſie die Gäſte 
beſchimpft hätten. Grande will ſogar nur helfend eingeſchritten ſein, 
als er ſeinen Kameraden mißhandeln ſah. Beide führen noch zu ihrer 
Entſchuldigung an, daß fie betrunken waren. Von den Belaſtungs⸗ 
die Ausſagen der anderen werden 
vom Präſidenten verleſen. Die Anklage erhält dadurch ihre volle Be⸗ 
ſtätigung. Die Staatsanwaltſchaft, durch Hrn. Aſſeſſor Wentzel ver⸗ 
treten, begründet den Antrag auf „Schuldig“ prinzip. wegen Raubes, 
event. wegen Auflauerns und Mißhandlung au öffeatlicher Straße. 

Der Vertheidiger, Hr. Ref. Opitz, proteſtirt gegen eine derartige 
Fragftellung, weil der Beſchluß des Appellationsgerichtes, durch welchen 
die Angeklagten in Anklageſtand verſetzt find, nur auf § 1207 des 
St. R. gerichtet ſei, welcher Auflauern und Mißhandlung auf öffentli⸗ 
cher Straße zum Gegenſtande habe. . 

Die Staatsanwaltſchaft provozirt einen Beſchluß des Gerichtsho⸗ 
fes; dieſer entſcheidet, daß nur das im § 1207 behandelte Verbrechen 
in die Fragſtellung aufgenommen werde. - 1 

Am Schluſſe des Reſüms“s giebt der Vorſitzende einige erläuternde 
Bemerkungen über das vorliegende Vergehen. In Bezug auf beide 
Angeklagte werden die Fragen geſtellt: 

Iſt der Angeklagte ſchuldig, dem Labitzkiſchen Ehepaare auf öffent: 
licher Straße aufgelauert, und dann inſultfrt und beleidigt zu haben? 

Im Fall der Bejahung dieſer Frage: 

Hat der Angeklogte die That in ſolchem Grade der Trunkenheit began⸗ 
gen, daß dadurch feine Zurechnungs fähigkeit völlig ausgeſchloſſen oder 
geſchwächt war? i 25 

Die erſte dieſer Fragen wurde bejaht, die zweite verneint. Der 
Gerichtshof erkennt wider den Spinarke 2 Jahre Zuchthaus, wider 
den Grande 2jährige Einſtellung in eine Feſtungs⸗Strafſektion. 

Liegnitz, 15, Juli. [Kirchenmuſik. Provinzial⸗ 
Schützenfeſt. Schwarzvlehſeuche. Kartoffel⸗Krank⸗ 
heit. Geneſungsfeſt.] In veifloſſener Woche iſt durch den 
königl. Superintendenten, Paſtor Stiller zu Wahlſtatt, in der 
Parochie St. Peter und Paul hieſelbſt eine Kirchen⸗ und Schu⸗ 
len⸗Viſitation abgehalten worden. Wie wir vernommen, ſoll da⸗ 
bei in einer vom Kirchen⸗Kollegium abgehaltenen Conferenz auch 
die Chorangelegenheit zur Sprache gekommen und nunmehr der 
Beſchluß gefaßt worden ſein, endlich einmal die ſo nothwendige 
Raumerweiterung auf dem Orgelchore, wegen welcher ſchon fo 
viel geſchrieben und geſprochen worden iſt, in Ausführung zu 
bringen. Erſt wenn dies geſchehen ſein wird, dürfte es dem 
Chordirigenten möglich werden, Kirchenmuſiken zur Aufführung zu 
bringen, wie fie die hier vorhandenen Kräfte möglich machen. 
Bei der jetzigen Beengtheit des Raums laſſen ſich Maſſen, wie 
fie eine Kirche erfordert, weder anwenden, noch zweckmäßig auf⸗ 
ſtellen, ſo daß auch die beſte Muſik bei der beſten Ausführung ein⸗ 
mal etwas Unvollkommenes bleibt. — Das in der Regel alle 
zwei Jahre ſtattfindende hieſige Königsmannſchießen, welches ſchon 
verfloſſenes Jahr hätte zur Ausführung gebracht werden ſollen, 
wird auch nach einem Beſchluſſe der Stadtverordneten in dieſem 
Jahre nicht abgehalten werden, da die mißlichen Zeitverhältniſſe 
keineswegs geeiget ſind, die Feier eines derartigen Feſtes zu be⸗ 
günſtigen und wünſchens werth zu machen. Dafür aber foll von 
Seiten unſerer Schützengeſellſchaft am 26., 27. und 28. Auguft 
b. J. ein ſotennes Provinzialſchleßen veranſtaltet und dazu ſämmt⸗ 


liche Schützengeſellſchaften der Städte Schleſiens eingeladen wer⸗ 


den. Wenn man nicht verſäumt, dafür einen ſachgemäß en Plan 
zu entwerfen und die nöthigen Anſtalten zu treffen, fo läßt ſich 
bei den hieſigen Ortlichen Verhäftniffen, ganz befonders aber bei der fo 
günſtigen Räumlichkeit unſers neuen Schleßhauſes etwas Derartiges 
in größtem Maßſtabe mit aller Bequemlichkeit ausführen. — Auf 
den Dörfern in unſerer Nähe macht ſich ſeit kurzer Zeit eine 
bedenkliche Seuche unter dem Schwarzvieh bemerkbar. Die Thiere 
verlieren auf einmal die Neigung zu freſſen, werden traurig und 
kraftlos und verenden ſchon nach kurzer Zeit. — Ven der be⸗ 
kannten Kartoffelkrankheit, welche uns hier eine Reihe von Jah⸗ 
ren heimgeſucht hat, iſt dieſes Jahr noch nichts zu ſpüren. Wir 
haben bis jetzt alle Kattoffelfelder nur in der erfreulichſten Ge: 
fundheit erblickt und auch die übrigen Feldfrüchte in einer Fülle 


und Ausbildung geſehen, wie dies nur die furchtbarſte Witterung 


— Geſtern wurde in allen hieſigen Kirchen die 
Geneſung Sr. Majeſtät unſers Königs durch begiehliche pan 
und Gefänge gefeiert. In der Oberkirche zu St. Peter und 
Paul fand dieſe kirchliche Feier nach dem Hauptgottesdienſte von 
11 Uhr Vormittags ab ſtatt. Dieſer Gottesdienſt war ganz be⸗ 
ſonders für das Militär und die hieſige Beamtenwelt angeo:d: 
net worden, weshalb auch alle Branchen derſelben vertreten wa⸗ 
ren. Diakonus Peters hielt die Predigt und ſprach nach eis 
nem Texte aus den Pfalmen Davids über die geiſtige und kör⸗ 
perliche Verwundung, daß zwar letztete, aber leider noch nicht. 
keſtere in Bezug auf unſern Landesvater als geheilt zu betrachten 
ſei. Muſikdirektor Tſchirch führte eine von ihm ſelbſt kompo⸗ 
nitte recht gefällige Motette für Occheſter und gemiſchten Chor 
auf, die wiederum in ihrer Ausführung nur das zu wünſchen 
übrig ließ, daß durch die beengten Raumverhältniſſe hinſichts der 
Aufſtellung der exekutirenden Kräfte kein genügendes Enſemble 
hervorgebracht werden konnte. In der Neffource fand ein gro⸗ 
ßes, von Herrn Kaufmann Haſſe veranſtaltetes Diner ſtatt. 
— . ˖.— — 


möglich macht. 


* Neiſſe, 13. Juli. [Die Stammkompagnien nach 


Koſel. Katholiſcher Militär⸗Gottesdienſt. Beab⸗ 
ſichtigter Theaterbau. Poſt und Eiſenbahn.] Die 
beiden bisher hier ſtationirt geweſenen Stammkompagnien unter 
der Führung der Prem.⸗Lieutenants von Berswordt und 
von Rentz haben uns verlaſſen, um höhern Anordnungen zu 
Folge die Garnſſon Koſel zu verſtärken. Die mobilen Kolom 
nen der Artillerie ſind in der nächſten Umgegend dislocirt, und 
zahlreiche Arbeiter vom Civil finden noch bei Ausführung kriegs⸗ 
mäßiger Anlagen in der Feſtung Beſchäftigung. Auch in hieſi⸗ 
ger Garniſon iſt nunmehr ein katholiſcher Militär: Geiſtlicher 
feft angeſtellt worden, durch welchen den vielen katholiſchen und 
polniſch ſprechenden Soldaten der Feſtungsbeſatzung Gelegenheit 
geboten iſt, die Predigt von dem Seelforger ihrer Konfeſſion 
und in polniſcher Sprache zu vernehmen. — Der Fürſt 
v. Hohenzollern widmet ſich mit lebhaftem Intereſſe den 
preußiſchen Exerzitien und man hört die Vermuthung ausſpre⸗ 
chen, daß derſelde in einjger Zeit eine kürzlich hier vacant ges 


einiger Lebhaftigkeit denkt man jetzt an die Herſtellung eines 


M. bei Kapella der M 


U 


nen Mitteln nicht im Stande fein, die erforderlichen Räumfih-] — (Mainz, 9. Juli) Ein Attent t 


keiten zu beſchaffen und den nöthigen Bau auszuführen. — Für 
vie Badereiſenden nach Landeck und Langenau iſt es von In⸗ 
tereſſe, daß von Breslau aus die Eiſendahn über Brieg nach 
Neiſſe benutzt werden kann, da in dieſem Sommer der Poſten⸗ 
gang nach und aus der Grafſchaft mit der Ankunft und Ad⸗ 
fahrt der Bahnzüge in unmittelbare Verbindung gebracht wor⸗ 
den iſt. . = 

. o Ä “ 

Mannigfaltiges. 

1 — (Berlin, 14. Juli.) Unfere Univerſität iſt von cinem tief zu 
beklagenden Verluſte betroffen. Der Ober⸗Konſiſtorkal⸗Rath und ordent⸗ 
liche Profeſſor der Theologie, Dr. Ang. Neander, iſt in der letzlen 
Nacht (am 14. Juli um 1¾ Uhr) nach kurzer Krankheit im 61. Lebens⸗ 
Jahr verſtorben. Noch am vorigen Mon age hielt der Verewigte ſeine 
Vorleſungen an der königlichen Univerſtcät, obgleich er bereits ſichtlich 
leidend war. An demſelden Abend noch erkrankte er heftig. In der 
Mitte der Woche ſchien ſich der Zuſtand ſeiner Krankheit zu beſſern, 
aber ſeit geſtern war er von den Aerzten faſt aufgegeben. Die litera⸗ 
riſche Thaͤtigkeit Neander's iſt zu groß und zu erfolgreich, als daß wir 
ihrer jetzt näher gedenken könnten; aber was ihn der hieſigen Univer- 
fität unerſetzbar macht, if fein tiefer und befruchtender Einfluß auf die 
Studirenden. Seine Wirkfamkeit iſt eine unbeſchreiblich ſegensreiche 
geweſen, wie denn ſein vermittelnder Standpunkt, ſeine ruhige Klarheit 
und Milde bei einer unerſchütterlichen Feſtigkeit und Tiefe der chriſtli⸗ 
chen Ueberzeugung vielen Tauſenden nah und fern, beſonders noch 
dem letzten Jahrzehent, zum Leuchtſtern geworden iſt. Der Verewigte 
war einer der älteften Lehrer der hieſigen Univerſität, an welcher er 
bereits im vierten Jahre ihrer Stiftung im Jahre 1813 als ordentli⸗ 
cher Profeſſor der Theologie wirkte. Jeder Blick auf die von ihm ſeither 
zurückgelegte Lebensbahn läßt den Reichthum und die Bedeutung feines 
Wirkens im hellſten Lichte erſcheinen; in allen Gauen Deutſchlands 
werden dankbare Schüler und Verehrer den Verluſt des unvergeßlichen 
Mannes betrauern. 2 (Staats⸗Anz.) 

— Die unverſität Bonn beſuchen in dieſem Sommer 908 Studi⸗ 
rende, nämlich 763 In- und 145 Ausländer, unter letzteren 5 Franzo⸗ 
ſen, 16 Engländer, 1 Ruſſe, 13 Schweizer, 1 ungar, 1 Belgier, 3 
Niederländer, 1 Däne und 2 Amerikaner. G. 

— E ions, 9. Juli.) Seit einigen Wochen wird die hieſige Um: 
gegend von einer mit Schußwaffen verſehenen großen Räuberbande 
ſehr in Schrecken geſetzt, welche vermuthlich nur aus ſolchen Individuen 
beſteht, die aus den Gefängniſſen kürzlich entſprungen ſind. Tag und 
Nacht ift die Polizei zur Verfolgung dieſes Geſindels in Aktivität, aber 
deſſenungeachtet können gewaltsame Diebſtähle nicht verhütet werden, 
indem die Verbrecher ihr ſchändliches Gewerbe mit der größten Fred 
heit und Verſchmigtheit betreiben. Höchſt erfreulich war daher die ger 
ſtrige Nachricht, die wie ein Lauffeuer in unferm Städtchen verbreitet 
wurde, daß der hieſige königl. Bezirks⸗Gendarm Freter, obgleich fein 
Pferd dabei verwundet worden war, den berüchtigten Marcell Ka⸗ 
narek, den Anführer derjenigen Bande, welche die hieſige Poſt beraubt 
hat, und der Schrecken der Umgegend war, nach der härtejten Gegen: 
wehr, die über eine Stunde dauerte, wobei er ſich mit einer Harke ver⸗ 
theidigt haben: fol, in der Gegend von Ehwalkowo, ſchon zum zweiten 
Male, wieder ergriffen habe. — Abends nach Sonnenuntergang brachte 
man den verſchmitzten und höchſt zenitenten Verbrecher mit blutigem 
Kopfe ins Gefängniß auf einem Wagen an, wo Alt und Jung zuſtrömte, 
diefen vermeintlichen Rinaldo zu ſehen. — Erſt vor einigen Wochen 
bei Kielczyn . ! 
ſer Verbrecher vor einigen Tagen wieder aus dem Gefängniſſe zu 
Schrimm ausgebrochen. (Voſ. 3.) 

— » (Wien, 13. Juli.) Zwiſchen Zara und Agram wurde am & d. 
allewagen von 6 Räubern angefallen; es 
fielen acht men jedoch wurde Niemand beſchädigt, auch der Wagen 

cht beraubt. 
1 Aus Meran, 7. Juli, meldet die „Innsbrucker Zeitung“: Geftern 
Nachts elf Uhr ereignete ſich ein ſchreckliches Unglück. Die Gemeinden 
Algund, Gralſch, Plarſch und St. Peter wurden durch einen Wolken⸗ 
bruch beinabe ganz ver vüſtet. In Gratſch brach eine Muhr los und 
riß das Haus des Kircherbauern weg, in welchem ſich elf Menſchen be⸗ 
ſanden, von denen man bisher nur vier Todte und zwei Halbtodte, de⸗ 
nen man noch die heiligen Sakramente reichte, unter dem Schutte her⸗ 
vorgraben konnte. Die herrlichen Felder von Algund ſehen farchtbar 
aus, drei Häuſer find beinahe ganz vermuhrt, auch in Algund fehlen 
drei Menſchen. Die Straße bei der Töll konnte erſt heute Abend wie⸗ 
der paffiet werden. In Gratſch iſt auch die Kirche ganz ruinirt. Das 
Ungewitter mit Blitz und Donner war ſchrecklich. Die größten Verwü⸗ 

ungen richtete der Ausbruch des Gröbenbaches an. Der Schaden an 
den Feldern allein ſoll ſich auf 400,000 Fl. belaufen. 


Auslande: 


Hauland in dem kleinen ſumpfigen See erhaſcht, war die⸗ 1. 


zweier Wal n = 

gegenwärtig das Tagesgeſpräch. Dieſelben, e dureh 

Kanoniere, verſuchten in dem 7 Laboratorium des Pulverma 

zins Feuer zu legen, und ſich und die ganze S dem 

ee * üben lin * 15 e wurde 1 as zu 
} entdeckt und die Verbrecher ew m cht, 

vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden. Fr n 7 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


i ſen, 
5055 Last Getreide. Dagegen wurden ausgeführt: dem Aus⸗ 
erde. 2580 5 L. Weisen, 3320 L. Bloggen, 085, e. Werft, 1618 
8. Hater, 655%, 8 derten und nac dem Inlande 1064, k. Hafer 
und 4 7. L. Erben, Übtrhaupg ar, 9353 L. Getreide. — In derfelben 
8 daſelbſt ſeew arts 125 Schiffe an und gingen 162 Schiffe 
ee. = bh 
Nach dem eben erſchienenen Geschäftsbericht 
der Bergiigränärtifhen Sie zur deer dabei 
General⸗Verſammlung vom 29. Juni 8. J. betrug die Einnahme der 
Bahn im Jahre 1849: 197,413 Rtl. 22 gr. 3 pf., die Ausgabe; 
10 pf. 010 Dor 5 Pf. ar der Mefmertrag 50, 130 NEL, 11 Sgr. 
3545 avon wurden gezahlt: tl. * 
Aktien, 9889 Nil. 5 Sgr. 6 Pf. u. 7031 Nil. 3 ig . 
Staatsdarlehens und blieben noch zu zahlen 8320 Rti. Zinfen der Prio⸗ 
ee ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 11,120 Gil. 17 Sgr. 7 Pf. 
1 . f . €) 
Wien, 13. Juli. In der letzten Sitzüng des en 
leitunge-Comites für die Londo wer Invußtitanepeitung trat 
befonders die Thatigkeit der Kärnthner Induftrielen herver. Die Eiſen⸗ 
induftzie fol, Gifen zur Beteitung des englischem ementftäptes. ausfiel 
len, der bisher größtentpeiis aus ſchwediſchem Stahl erzergt ward. 
Auch anderweitige metallurgiſche Produkte, ſo wie die mten Mo: 
55 > — — oe — kommen. — Ueber den Elfer 
er Kommiſſio n m 2 
laufen ebenfalls günſtige Radein — ungarn und Galizien, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der We „ bie 
Juli d. J. wurden befördert 7862 2 2 8 Anti 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbann. In der Woche vom 7. dis 134. 
Juli d. J. wurden befördert 1520 Perfenen und eingenommen 1142 Kir. 
u If. Yu. 3. wurden eder J. ya act 8 Da 
1 Ju .J. wur eför : ir 
"Bresian-Schweidnig-greib en ae 
reslau⸗ eidn reiburger Eiſen 8 8 
vom 7. bis 13. Juli d. J. wurden 0288 Perſonen e 
nahme betrug 5346 Rtlr. 14 Sgr. 11 Pf. n ER 
Wilhelms⸗Bahn. Vom 6. bis incl. 12. 12 
befördern 1676 Perfonen und eingenommen 2405 null 3. wurben 
e e e eee, Frequen; und Einnahme im 


Monat Jun 
für 44616 Perſonen 23279 Ale. 12 Sgr. 4 Pf. 
für 110672, 21 Ctr. Güter ꝛc. incl. Salz⸗ - ö 
und Poſtfracht 15538 = 2 


Summa 38817 Rilr. 14 Sor. 8 Pf. 


Einnahme 
vom 1. Januar bis mit 30. Juni 1850 186,835 Rtlr. 27 Sgr. 7 Pf. 
Löbau⸗Zittauer Eifenbabn. Frequenz und Einnahme vom 


April bis mit 30. März 0 5 
für 43015 Perſonen 7504 Rtir. 28 Sgr. 1 Pf. 
850 E N - Ye - 


für 87387, 44 Ctr. Güter ꝛc. : 
a Summa 13073 Rtir. 13 Sgr. — Pf. 


Inſer ate. 


Breslau. Außerordentliche Verſammlung 
der Stadtverordneten. 1 
Dinstag den 16. Juli Nachmittag 4 Uhr. 
Der Vorſteher Dr. Grätze * 


: Städtische Reſſouree. * 

Die Fahrt nach Fürſtenſtein findet Sonntag den 21. Juli 
früh 5 Uhr ſtatt. Billeis (à 20 Sgt.) für Mitzlieder find dei 
den Herren Kaufleuten Sturm, Reuſcheſtraße, Speyer, 
Schweidnitzerſtraße 54, und in dee Bade-Anſtalt an der Mat⸗ 
thiaskunſt zu haben. 3 Der Vorſtand. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden und dem geſchäftstreibenden Publikum die Anzeize, daß ich, nachdem ich mich von meinem bis⸗ 


herigen Aſſocic, Herrn Julius 
und Hoferdt ee 


Papier- Handlung 
heute für er alleinige 
| Johann 
im früher Ferd. Thun ſchen Lokale, 

Zugleich habe ich bei meinem Papier-Gefchäft eine 


Hoferdt, getrennt, die bis zum Iſten d. M. Ring Nr. 43 ier unter der Firma Klauſa 


und Contobuͤcher⸗Fabrik 


Rechnung unter der Firma 


Klauſa 


Niemerzeile Nr. 10, eröffnet. 


Contobücher⸗Fabrik nebſt engliſcher Linür⸗Anſtalt 


neu errichtet, in welcher die Arbeiten ganz gewiß weit beffer, ſauberer und ſchneller gefertiget werden, als in den bisher beſtandenen 


ähnlichen Anſtalten. 
allen Beziehungen jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. 


r e 
Kai Mich aller weiteren Anpreiſungen enthaltend, da ich mir 
Breslau, den 15. Juli 1850. 


In meinem Verlage erschienen so eben und liegen in allen Buchhandlungen zur An- 


phoses. 


Eine Auswahl für Schulen wit erklärenden Anmerkungen und einem 


sicht aus: 


P. Ovidii Nasonis Metamor 


mythologisch - geographischen Register 
ven Dr. Otto Eichert. 


17 Bogen in Gross-Octav. Geh. Netto-Preis 16 Sgr. 

- Diese mit grossen, deutlichen Lettern gedruckte Schulausgab® enthält alle zur Lectüre 
für die Jugend geeigneten Stücke. Der kurzgefasste Commentar bespricht die wesentlichsten 
Abweichungen der poetischen Diction von der prosaischen; hin und wieder ist die Con- 
struction eines Satzes erläutert und die besonders schwierige Bedeutung eines Wortes an- 
gegeben worden, Der vollständige Index der Eigennamen endlich umfasst Alles, was dem 
Schüler zum Verständniss des an geschichtlichen und mythologischen Anspielungen reichen 


Dichters von Nöthen ist. 
Den Herren Directoren; Schulvorstehern und Lehrern empfehle 
das bevorstehende neue Schulsemester zur geneigten Einführung. 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse No. 3. 


für Damen. 


en gedruckten Unterrichts⸗Anzeigen, welche £ 

hiermit nochmals an, daß ſch in 30 bis 501 ——, 
im Fei aeg und Zuſammenſetzen aller und 
jeder Art von Damenkleidern nach dem Maaße. — Das Honorar für den ganzen 
Unterricht iſt nur 2 Thlr. 15 Sor., und wird nicht eher bezahlt, als wenn das Verſprochene 


Unterrichts⸗Anzeige 


Mit Bezug auf die in Breslau herumgeſchi 
auch unentgeltlich bei mir abzuholen find, zeige ich 
Stunden gründlichen Unterricht ertheile 


wirklich erlernt iſt, nicht aber im entgegengeſetzten Falle. 


Buch, fünfte 1 
man das Zuſchneiden der Kleider durch Selbſtunterricht erlernen kann 
unterſtützung des Gedächtniſſes meiner Schülerinnen) von mir verfaßt, 
ben, — Mein Logis iſt in Breslau Altbüßer⸗Straße Nr. 45 
f riederike Baue 

Nachruf. 
Dresden nach Magdeburg begeben. 


Papiermuſter gebrauchen und eben ſo wenig nöthig haben, die Kleider 
der Abreiſe * Fräulein Bauerfeind finden wir uns daher veranlaßt, 
für ihren ſorgfältigen unterricht unſern herzlichſten Dank nachzurufen, 
Berlin und Breslau, wohin dieſelbe reiſet, recht viele fleißige und 
chen unterricht genießen mögen. 

DS Mehrere dankbare Eltern in Magdeburg · 


Stations⸗Kommandant Waiß. R. Seelig, Kaufmann. 


Hinreichende Fonds und eine große Auswahl aller zu meinem Geſchäft 
Auf meinem Lager wird ſtets das 


das der erloſchenen Firma in ſo reichem Maße zugewendete Vert durch 
ſchnelle und redliche Ausführung der mir zu Theil werdenden Aufträge auch der neuen hun ge ia 


Wer den unterricht nicht gut und 
gründlich findet, kann nach den erſten 6 Stunden unentgeltlich zurücktreten. ii — gedructes * 
ganz neu verbeſſerte Auflage, mit 50 lithographirten Abbildungen, aus welch 


rfeind, anfäßig in Berlin, gebürtig aus Majenne in der Schwei. 

Auf vielſeitiges Einladen hat ſich Fräulein Bauerfeind aus aue von 
Dieſelbe hat unſern Töchtern 30 bis 50 tbeil 
/ Xeten von Bamentieibern nad, dem Maafe, eerpeilt: und 
wa el jedem Moden⸗Journal ö men, 
zwar ſo, daß dieſelben nach je al ihre Kleider aber anzupeobicen, — Bei 


der 
und wünſchen, 


Maria Thum. 
F. Brand, Süberarbeiter. C. Rudolph, Mesgermeilier. Karoline Jäger. 


gehörigen Artikel befähigen mich, in 
Neueſte, Beſte und Solideſte dilligſt 


wohl ſchmeicheln kann, daß ſich meine geehtten Herren Kunden 


welchen ich die Ehre habe, perſönlich gekannt zu fein) ſchon von meiner ſtrengen Reelität überzeugt haben werden. 


Johann Klauſa. 


Theater- Nachricht. 

Dinstag den 16. Juli. le Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel des k. k. Hofburg⸗Schau⸗ 
fpielerg Herrn Dawiſon aus Wien. — 1) 
„Der alte Student.“ Schauspiel in zwei 
Akten von G. A. Frhrn. v. Malti. Zelkt, 
Herr Dawiſon. — Hierauf: 2) „Doktor 
ee 1 in einem Akt, nach dem 

ranz en des Premary von W. ich. 

3 Be Dawilen. ae 
ittwoch den 17. Juli. 12te Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Sbrteunger. 
Drittes Gaſtſpiel der au 
großherzoglich badenſche Hof» Dpernfäi 
ed 5 Aue ar De 1 — 2 

antiſche Oper mit Tanz in ) 4 
fit von Meyerbeer. Jfabella, Frau Bundy. 


Entbindungs⸗ Anzeige. e 

Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 

Marie, geb. S lee von einem gefunden 
Knaben glücklich 17 galt 1850, 


Breslau, den 
C. G. Weber. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

5 1, “ 

Heute Norden 1 / Ubr iſt meine geliebte 

Frau, Nan dengine, geb. glclchank, von 

einem er N Knaben glücklich entbunden wor⸗ 
reslau, den 14. Juli 1850. N 

Diakonus Herbſtein. 


ich diese Ausgahe für 


, Todes » Anzeige. 

Heute früh ſtarb plötzlich unfer kräftiger Ars - 
nold in einem Alter von 14 Wochen am Schlag: 
Dies zeigen Theilnehmenden betrüdten 
erzens — — Kzſcht 7 

ollege Dr. Tzſchirner und Frau. 

Breslau, den 13. Juli 1850. r 


(jedoch vorzüglich zu 
iſt für 20 Sgr. zu a 


gründli⸗ 
auch keine 


ichen 


. * 
Der Bergrevſſor G. Hanus. 
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Oaverture. 


— 


eetion für Obst- und Garten- 
e Cul 


tur. 
Mittwoch, den 17. Juli, Abends 7 Uhr: Vor- 
legung des Programms für die Ausstellung. 
Donnerstag, den 18. Juli, Abends 5 Uhr: 
Erster Rnndgang, Versammlung bei Hrn. 
Eduard Monhaupt, Gartenstrasse No. 6. 


Im alten Theater. 
Donnerstag, den 18. Juli. 
Musi Ih deklamatorische 
9 Mun 


Max Wiedermann, 


Clara meider, Sauter und Klötzel, sowie 


der Herren Pluge, Wessnig, K--r, Klose u. a. m. 


+ I. Abtheilung. 


— 
Arle aus „Der Barbier von Sevilla“ von Ros- 


R i, vorgetragen von Max Wiedermann. 
Duett aus „Jessonda‘ von Spohr, vorgetragen 
von Fräul, Clara Schneider und Hrn. Kr, 
Schüler des Fräul, Babnigg. 
aus „Lueretia Borgia“ von Donizetti, 
vorgetr 


ter zu Frankfurt a, M. 


* Declamation von Fräul, Klötzel, 


-Quartett aus „Der Bergmönch“ von Wolfram, 
vorgetragen von Fräul. Clara Schneider, 
Fraäul. Sauter, Hrn. Wessnig und Max 
. Wiedermann. 

II. Abtheilung. 
* 

Duett aus „Belisar“ von Donizeiti, gesungen 
von Fräulein Clara Schneider und Hrn. 
- u 5 

Arie aus „Der Freischütz“ von C. M. v. We- 
ber, gesungen von Hrn. Kr. 

aus „Faust“ von Spohr, gesungen von 
Fräul, Clara Schneider und Max Wieder- 
mann. 

Deelamation, humoristischer Vortrag von Hrn, 
Wessnig. 

Arie aus „Der Prophet“ von Meyerbeer, ge- 
sungen von Fräul, Clara Schneider, 

Declamation der Fräulein Klötzel. . 


Finale aus der Oper: „Der Wasserträger“ von 


Onerubini, vorgetragen von Fräul. Clara 
Schneider, Fräulein Sauter, Herrn Kr, 
Herrn Pluge, Herrn Wessnig, Max Wie- 
dermann und Chor, 

Preise der Plätze: Loge 15 Sgr., Parquett 

15 Sgr., Parterre 10 Sgr., Gallerie-Loge 6 Sgr., 

Gallerie 4 Sgr. x 
Billets sind in den Musikslienhandlungen 


— 


der Herren Bote u. Bock und Hrn. Scheff- 


ler vormals Cranz, sowie beim Kastellan 
des Thea und an der Kasse zu haben. 

Kassen-Eröffnung 6 Uhr, Anfang 7 ½ Uhr. 
Ende 9% Uhr. 


Diejenigen Herren Aktionäre der Neiſſe⸗Brie⸗ 


ger Eiſenbahn, welche der General⸗Verſammlung | - 


am 17. d. in Neiſſe beiwohnen wollen, haben 
ihre Stimmzettel an der Kaſſe des hieſigen 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofes Mittwoch von 
6—7 Uhr des Morgens vorzuzeigen, wonach fie 


freie Hin⸗ und Herfahrts⸗Billets ausgefertigt 


erhalten. ! 
Breslau, den 


* — 


15, Juli 1850. 
Ein Aktionär. 
Es wäre höchſt wünſchenswerth, daß ſtatt 
Donnerſtag das Konzert des erſten⸗Küraſſier⸗ 
Regiments ontags ſtattfände, denn man 
weiß Donnerſtag niemals, wohin man ſeme 
Schritte wenden foll, wogegen Montags nir⸗ 
gends Konzert At 5 0 
Mehrere Konzertfreunde. 


Ich wohne Karlsſtraße Nr. 84. 
\ Dr. Auerbach, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburts helfer. 


Warnung. 
Wer irgend Jemandem ohne meine ausdrück⸗ 


liche Genehmigung auf meinen Namen kreditirt, 


hat von mir keine Zahlung zu erwarten. 
E. Malſſe, Kaufmann. 


Hrn. Partikuller v. Thiel o, fr. auf Gohlsdorf, 

rn. Dekonom Theodor Putſchkow, 

Hrn. Oekonom A. Pohres aus Glatz, 
fordere ich hierdurch auf, mir in ihrem eigenen 
Intereſſe ſofort ihren jetzigen Aufenthaltsort an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 14. Juli 1850. 

B. Jumer, Gaſtwirth zum goldnen 

f Löwen am Tauenzienplatz. 


5 Heiraths⸗Geſ uch. 


— nicht unbemittelter Mann ſucht 
auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine 
Lebensgefährtin. Mädchen oder Wittfrauen, die 
ebenfalls einige Tauſend Thaler Vermögen be⸗ 
figen und ſich einem zuverläßig rechtlichen Mann 
anvertrauen wollen, werden mit Zuſicherung der 
größten Verſchwiegenhelt erſucht, ihre Adreſſen 
poste restante franco Breslau, B. D., ein zuſengen. 


— En 

Geſuch einer Stelle in ein Leinen: und 
Saumwollens BiaarensFabritgeienärt. 
u junger Mann, der in einem ſehr achiba⸗ 

ren Hauſe eiter Provinzialſtadt die Handlung 


erlernt hat, dann ſeit mehreren Jahren in einem 


Leinen⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikgeſa af! 
ſervirt, von der Weberei genaue Kenntniffe be: 
ſitzt und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
ſucht in g'eicher Branche binnen einigen Mona: 
ten eine Stelle und kaun erforderlichen Falls 
Kaution leiſten. Gefällige Offerten sub J. H. 
124 beliebe man der Handlung Stockgaſſe 28 
in Breslau franco zur Weiterbeförderung zuge: 
hen zu laſſen. 


8 tskauf⸗Geſuch. 


Im Breslauer, Liegnitzer oder Frankfurter 
Regterungs⸗Bezire ſucht ein en Selbſt⸗ 
Täufer ein Gut von circa 15 bis 50,000 Rthl. 
bei 15,000 Rthl. baarer Anzahlung zum Kauf 
und bittet die verſiegelten Offerten, worin eine 
getreue Beſchreibung und der zeitgemäß billigſte 

eis enthalten fein müſſen, dem Intelligenz 

omtoir in Berlin sub K. 50 — franco einzu« 
ſenden. Discretion wird hiermit gewiſſenhaft 
zugeſichert. 


5 Ausverkauf . 

St und Nähgarn, Poſamentirwaaren, fg 
wie diverſe Artikel werden, um ſchnell Damit zu 
räumen, unter dem Koſtenpreiſe verkauft: 

Ecke Nikolal⸗ und Neuewelt⸗Straße, 
im Gewölbe neben dem Handſchuhmacher 

i Herrn Zier. 


Gaſthof Empfehlung. 


ur Bequemlichkeit des reiſenden Publi 
Ache, dr e hier —.— und 
"Gifenbahnpofe einem nenen Gasthef e an 


de 0 ie 
ment zur gütigen Beachtung zu ene fe 
Gear m an, ds . J. 
H. Tietz. 


gelälliger Mitwirkung der Fräuleins 


en von Hrn. Plage, vom Thea- |. 


el. 5903. 6048, 6702, 6804. 7020. 7401. 7507. 7562. 7000. 8612. 8902. 10550. 11425. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der in Gemäßheit der 5 29 und 31 der Geſellſchafts⸗ Statuten am 1. d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Auslooſung von 536 Stück Stamm⸗Aktien der Geſellſchaft ſind die unten verzeich⸗ 
neten Nummern gezogen worden. Es werden dieſe Nummern, dem $ 32 der Statuten gemäß, 
den Inhabern mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Nennwerth der Aktien gegen Rück⸗ 
lieferung derſelben nebſt den vom 1. Januar 1851 ab fällig werdenden Koupons und Dividenden 
ſcheinen vom 15. Dezember d. J. ab bei der königlichen General⸗Staats⸗Kaſſe 
hierſelbſt erhoben werden kann. Zur Bequemlichkeit der Intereſſenten iſt aber auch die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß die auszuzahlenden Kapitals-Beträge in der Zeit vom 15. bis 
31. Dezember d. J. auch bei der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Bres⸗ 
lau erhoben werden können. In dieſem Falle haben jedoch die Intereſſenten die verlooſten 
Aktien nebſt Koupons und Dividendenſcheinen, Behufs Prüfung der Richtigkeit, bis ſpäteſtens 
den 15, November d. J. bei dieſer Kaffe gegen eine Empfangs⸗Beſcheinigung niederzulegen, bei 
deren Rückgabe dann in dem vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung geleiſtet werden wird. 

Fehlende Koupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem aus zu⸗ 
zahlenden Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. fälligen Zinſen 
und Dividenden aber verbleiben dem Inhaber der betreffenden Koupons und Dividendenſcheine. 
„Jugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach $ 33 der Geſellſchafts⸗Statuten das 
öffentliche Aufgebot der Aktien nebſt Koupons und Dividendenſcheinen veranlaßt werden muß, 
wenn die Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zinskonvons und 
Dividendenſcheinen nicht bis zum 31. Dezember 1355 abgeliefert, oder für den Fall des Ver⸗ 
luſtes deren gerichtliche Mortiſikation innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraums nachweiſt. Die 
Koſten dieſes Verfahrens werden aus dem Kapitalbetrage der Aktie entnommen, und ber. Ueber: 
reſt wird nach erfolgter Präkluſion an die Geſellſchafts⸗Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe abgeführt. 

Verzeichniſſe der ausgelooſten Stamm⸗Aktien find bei der Haupt⸗Kaſſe fowie bei der Sta⸗ 
tions⸗Kaſſe zu Breslau unentgeltlich zu haben. f 


Berlin, den 3. Juli 1850. 5 4 - 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


' Ber ö e ich ni ß : 

der am 1. Juli 1850 ausgelvoften 536 Stück Stamm: Aktien. 

Nr. 39. 200 539. 546. 855. 973. 996. 1053. 1108. 1139. 1318. 1372. 1383 1392. 1395. 
1449. 1502. 1795, 1954. 2190, 2382. 2579, 2730 2785. 2866. 3279. 3378. 3529, 3394. 
4078. 4160. 4203, 4240. 4276. 4544. 5065. 5075. 5118. 5207. 5234. 5263. 5478. 5545, 
5718. 5738, 5826. 5837. 5857. 5948, 6086. 6116. 6432. 6444. 6769. 6855. 7213. 7978, 
8074. 8417. 8793 9019. 9280. 9374, 9525. 9696. 9783. 9942. 10061. 10456. 10465. 11005. 
11335. 11797. 12093. 12192. 12320. 12641. 12711. 12789. 12894. 12055. 13021. 
13120. 13177. 13276. 13297. 13374. 13394. 13576. 14092. 14325. 14682. 14725. 
14963, 15310, 15441. 15475. 15636; 15755. 15892. 16152, 16203. 16293. 16840. 
17286, 17480, 17537, 17791. 17846. 18232. 18280. 18323. 18451, 18605. 18672. 
. 18900. 19147. 19212. 19265, 19346, 19364. 19377. 19382. 19429, 19536. 19610 
19641. 19734. 19829. 19874. 19883, 19973, 20179, 20473, 20584, 20599. 20861. 
21367. 21392. 21464, 21620. 21864. 22251. 22257. 22357. 23033. 23061. 23534, 
23719. 23998, 24008. 24200. 24614. 24753. 24909. 24953. 25117. 25155. 15201. 
25482. 25503, 25652. 25730. 28024. 26058. 26378. 26730. 26905. 27014. 27253. 
27437. 27517. 27678. 28030. 28105. 28251. 28718. 291797 29366. 29569. 30152. 
30288. 30423. 30487. 30653. 30834. 30868. 30938, 31011. 31046, 31507. 31572. 
31696. 31746. 31754. 32029. 32111. 32161. 32202. 32253. 32665. 32998. 33062. 
33115. 33186. 33198. 33398. 33615. 33742. 33060. 34081. 34173. 34217. 34220. 

34430. 34498 34612. 34635. 34888. 35029. 35501. 35632. 35695. 35792. 36035. 
36250. 36312. 36374. 36583, 36596. 36811. 36931. 36949. 36990. 37109. 37256. 
37562. 37999. 38244. 38322. 38611. 38806. 38560. 34030, 39078. 39119. 39140. 
39411. 39710. 39767. 39892. 40115. 40187. 40202. 40439. 40590. 40711. 40795. 
41101. 41300. 41625. 41907, 41930. 42025. 42050, 42167. 42551. 42607. 42020. 
43071. 43119. 43405. 43646. 43965, 44257. 44414, 44574, 44635. 44873, 44934. 

45517, 45593, 45659. 45667. 45717, 46061. 46138. 46155 46186. 46424. 46543. 
46667. 46685. 46692. 46783. 47682, 47710. 47947. 47987. 48244. 48378. 48437 
48860, 48976. 49095. 49193. 49257. 49462. 49551. 49585, 49649, 49695. 50115. 
51466. 51722. 52174. 52183. 52334. 52607. 52690. 52834. 52009. 53025. 53175, 
53496. 53809. 54102, 54488. 54571. 54745, 54786. 54892. 55125. 55152. 55431. 

55476. 55488. 55554. 55571, 55627. 55628. 55675. 55715. 55877, 55885. 56143, 
36308. 56389. 56420. 56447. 56454. 56472, 56620. 56651, 56711. 56744. 57020, 
. 57155. 57456. 57546. 57562. 57643. 57699. 57931. 58000. 58259. 58768. 59178. 

59280. 59302. 59665. 60298, 60443. 60493. 60651. 60687. 61014. 61314. 61590, 
61760. 61822. 61997, 62024. 62156. 62424. 62975. 63074, 63150. 63154. 63268. 
63392, 63394. 63454. 63518. 64503. 64600. 64681. 64794. 65003. 65172, 65217. 

65404. 65790. 66075. 66216. 66294. 66405. 66527. 66559. 66859. 66895. 67493. 
53. 67623. 67836. 68281. 68328. 68340. 68665. 69015. 69506. 69679. 69744. 69993. 
J. 70141. 70258. 70497. 70905. 71008. 71043, 71137. 71312. 71322. 71874. 71876. 
„72003. 72036. 72096. 72621. 72638. 72786. 73162. 73166. 73682. 73713. 73917. 
74096. 74562. 74596. 74805. 74895. 74903. 74042. 75046. 76344. 76472. 76489. 
76681. 77020. 77152 77223. 77251. 77871. 78004. 78019. 78342. 78348. 78495. 
79284. 79322. 70664. 79844. 80032. 80049, 80345. 80509. 80614. 80754. 809 15. 
81472. 81569. 81621. 82141, 82192, 82454. 82004. 83336. 83380. 83399. 83521. 
3. 84027. 84195. 84348. 81725, 84827. 84937. 85310. und 85426, 

In der Zeitung vom 9, Juli ſteht ſtatt Ne. 48682 unrichtig 58682, ſtatt 63394 — 53394, 
ſtatt 80948 — 80940. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Bei der am 1. d. M. ſtattgefundenen diesjährigen Auslooſung fünfprozentiger Prioritäts⸗ 
Obligationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eilenbahn⸗Geſellſchaft Serie I. zu 100 Rthlr. und 
Serie II. zu 50 Rthlr., find die in dem nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen Nummern gezo⸗ 
gen worden. Es werden dieſelben den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
die Auszahlung des Nennwerths der gezogenen Nummern in den Tagen vom 2. bis 31. 
Jaunar 1851, mit Ausnahme der te bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf 
dem hieſigen, ſowie bei der Stationskaſſe zu Breslau auf dem dortigen Bahn: 
hofe gegen Auslieferung der betreffenden Obligationen nebſt den dazu gehörigen, noch nicht fäl⸗ 
ligen Zinskoupons erfolgen wird. 


wendet, ſobald dieſelben zur Zahlung präſentirt werden. Die Verpflichtung der Geſellſchaft zur 
Verzinfung der ausgelooſten Obligafſonen erliſcht mit dem 31. Dezember d., J. 

Verzeichniſſe der gesogenen Nummern find bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf dem hieſigen, 
fo wie bei der Stationskaſſe auf dem Breslauer Bahn hofe unenigeltlich zu haben. 

Zugleich werden die Inhaber der im Jahre 1848 und 1849 ausgelooſten und bisher noch 
nicht realifirten Prioritäts- Obligationen Serie J. und II., welche in dem nachſtehen den Verzeich⸗ 
niffe aufg führt find, an die Abhebung der Kapitalsbeträge mit dem Bemerken erinnert, daß die 
Verzinfung derſelben mit Ende 1848 reſp. 1849 aufgehört hat. 

Berlin, den 3. Juli 1850, 9 i 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
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Verzeichniß . 
der am 1. Juli 1850, ausgeleoſten Brioritäts: Obligationen. 
Serie 1. 97 Stück a 100 Nthlr. 

Nr. 212. 215. 516. 562. 904. 966. 1653. 1830. 1923. 2089. 2111. 2216. 2317. 2349. 
2552. 2674. 2693, 27464 2781, 2868. 2887. 3261. 3353. 3655. 3922. 4066. 400 1. 4602. 4843. 
5064. 5351. 5400. 5421. 6576. 6645. 6737. 7106. 7434. 7658. 7706 7803. 7926. 8034. 8057. 
8141. 8270. 8532. 8745. 8872. 9056. 9152. 9167. 9297. 9756. 9791. 9845. 9873. 10044. 
10384. 10582. 10704. 10787. 11115. 11209. 11221. 11292, 11663. 11781. 11872, 11900. 
11939. 12184. 12541. 12651, 12679. 12725. 12781. 13002. 14043. 14137. 14412. 14466 
14565. 15201. 15206. 15204, 15493. 15502. 15669. 15828, 15925, 16215. 16423. 16438. 
16453. 16556 und 12404. 2 

Serie II. 192 Stück u 50 Nthlr. 

Nr. 567. 600. 614. 1169. 1196. 1253. 1416. 1634. 1866. 2170. 2345, 2467. 2496. 2535. 
3029. 3246. 3401. 3559. 3981. 4136. 4178. 4356. 4465. 4537. 4588, 4780, 4787. 5383. 5503. 
5688. 5789. 5845. 5591. 6261. 6400. 6653. 6342, 6848. 6849. 6882. 7340, 7477. 7470. 7210. 
7751. 7941. 8316. 8380. 8721. 8892. 8021. 8064 9268, 9466. 9303. 9611. 9712. 9773. 9774. 
10012. 10282. 10398. 10522. 10614, 10718. 10837. 11069. 11307. 11310. 11348, 11859. 
12763. 12768. 12977. 13113. 13681. 13683. 13766. 14114. 14154. 14269, 14590. 14696: 
14945. 15118. 15338. 15403. 15563. 15658. 16131. 16505, 16585. 16742. 16386. 17032. 
17334. 17455. 17523. 17922. 17938, 18014. 18113. 18189. 18404. 18817. 18839. 19816. 
20272. 20277. 21432. 20475. 20799. 20949. 21827. 21915. 22193. 22449. 22644. 22714. 
22719. 23171. 23431. 23564. 23779. 23896. 23967. 24066. 24106. 24422. 24698. 24865. 
25019. 25826, 26280. 26320. 20624. 26695. 26699. 26847. 27286. 27408. 27522, 
27733. 27841. . 28391, 28466. 28474. 28580, 28742. 28803. 28924. 20028. 20463. 
29534. 29625. . 29737. 29747, 30076. 30254. 30347. 30573. 30591, 30748, 31038. 
31211, 31282, 32794, 32819. 32996, 33497. 33525. 33530, 33753. 33815. 33860. 
gr ge 34134. 34168. 34235, 34346, 34449, 34536. 34598. 34876. 34888. 
un er 8 


Verzeichnt N 
der früher ausgeloboſten ang bisher nicht gealiſfeten Prioritäts⸗ Obligationen 


em Jahre 1848. 

Serie I. à 100 Rthblr. Nr. 640. 752. Nag 2277. 8614. 8814. 9362. 10973. 11905. 
12318. 12451. ea 13303, 1 Ey Word 5 4 
Serie II. à 50 Rthlr. Nr. . 5 3686. 3965. 4099. 4926. 5042. 7892. 8887. 
10808. 10992, 11298. 13147, 14146. 14285. 14467, 15596, 15769. 13803. 16801. 19646. 
23865. 24601. 25106. 25204. 25258. 25976. 26642. 28820. 28945, 29069, 30272, 31956. 

32421. 32725. 33150. 34153, 34162, 34173. 
Uns dem Jahre 1849. 
Serie I. à 100 Rthlr. Nr. 770. 805. 889. 1361. 2135. 2658. 2850. 3770. 4279. 4478 


x 


x 
12528, 14627, 15021. 16343, 16528, 16936. 17136. 17139, 17250, 
38478 II. a 50 Rthlr. Nr. 242. 1320. 1602. 2305. 2533. 3475. 3657. 3984. 5216. 5446. 
13787 6096. 6166. 6449. 6715, 7581. 7913. 8829. 9256. 9380. 10081. 12976. 13606, 13788. 
1 880. 14125, 15139. 15408, 15510, 16106. 16200, 16449, 16615. 17162. 17324. 18100. 
18880. 2 19628. 20604. 20827. 22377. 22693. 22882. 23066. 24033. 24064. 24480. 
25481. 15, 273. 26882. 27433. 27440. 27822. 28379. 28555. 29235. 31277, 31302. 


31985. 32237. 3234 | 
COLONIA. 


Herr J. N. Schepp bierſelbſt hat die bisher von ihm verwaltete Agentur der Coloni 
niedergelegt. — Die durch denſelben bei — —— Verſicherten erſuchen wir Hiecmit, 
fid) künftig in allen weden 18. Belt 880. delten direkt an uns (Blücherplatz Nr. 17) wenden 


zu wollen. Breslau, den 15. Juli 
Nuffer & Comp. 


1 * 


. Die General-Agentur der Colonia, 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Der Betrag der etwa fehlenden, vom 1. Januar 1851 ab | sk 
laufenden Koupons wird von dem Kapitalbetrage gekürzt und zur-Einlöfung der Koupons ver: | 2% 


Waſſermühle nebſt Acker⸗ 


bei dem Buchhöndler 


- 932 


Suhhaftations: Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 51 belegenen, dem Reſtaurateur von 
Gerzabeck gehörigen, auf 917 Rtl. 8 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 17. Oktober 1850, 
Vormitt. 11 uhr 


vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt, Junkernſtr 10, das 


in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslou, den 21. Juni 1850, 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 1 
zu Zweihoff belegenen, dem Kaufmann Fried⸗ 
rich Guſtav Pohl gehörigen, auf 24565 Rthlr. 
geſchätzten Freigutes, haben wir einen Termin 

auf den 13. Januar 1851, 
Vormittags um 10 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad in uns 
ſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 29, Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das den Gottfried Hellmannſchen Erben 
gehörige, sub Nr. 5 zu Beilau belegene Erb⸗ 
ſcholtifeigut, auf 26,129 Rtl. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchäßzt, ſoll behufs der Erbes auseinander ⸗ 
ſetzung auf 5 
den 17. Oktober d. J., 
Pormitt. 11 uhr, . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Grund⸗Akten nebſt Bedingungen und Taxe 
ſind im bieſigen Gerichtslokale, die letztere auch 
auf dem zu verkaufenden Grundſtücke und bei 
dem Ockonom Louis Streit in Canth, wel: 
cher nähere Auskunft zu ertheiien bereit iſt, 
einzuſehen. 
Neumarkt, den 29, Juni 1850, » 
Königl. Kreie⸗Gericht. I. Abtheilung. 


reiwilliger Verkauf. 

Das den Potente Tämmer' ſchen Erben 
gehörige, hierſelbſt an der Sprottauer Straße 
gelegene, im Hypotheken- Buche sub Nr. 244 ver: 
zeichnete Grundſtück, beſtehend aus 2 Morgen 
157 QR. Acker, dem Gaſthofe zum preußiſchen 
Hofe nebſt Hofraum und Stallgebäude, abge⸗ 
ſchätzt auf 9712 Rthl. 23 Sgr. 4 Pf., ſoll thei⸗ 
lungshalber auf den 

2. September d. J. Vorm. 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kam: 
mergerichts⸗Aſſeſſor Wolff ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in unſerem 
III. Bureau eingeſehen werden. 

Bunzlau, den 27. April 1850. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte ums 
verehelſchte Elfriede Kintſchel, reſp. deren 
nächſte Verwandte werden zur Anmeldung ihrer 
Anſprüche an den Nachlaß des Juſtiz⸗Aktuarius 
Carl Wilhelm Leopold Kintſchel, welcher ſich 
Ende Auguſt 1849 hier entleibt hat, und Wahr: 
nehmung ihrer Rechte bei Regulirung der Ver⸗ 
laſſenſchaft hierdurch aufgefordert. 

Seidenberg am 20. Juni 1850, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Guts⸗Verkauf. 


In Nieder: Schmiedeberg iſt eine Landwirth⸗ 
ſchaft, beſtehend aus 78 Scheffel Ländereien, 
inch 25 Scheffel 3 ſchüriger Wiefen, welche für 
20 Stück vorhandenes Rindvieh reichlich Futter 
liefern, 1 zweiſtöckiges Wohnhaus mit 6 Stu⸗ 
ben, 3 großen Gewölben und Kellern, 6 Kam; 
mern, Stallung, Scheuer ꝛc., neben an noch 
1 einſtöckiges Wohngebäude mit 4 Stuben ꝛc., 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Die Güte 
der Aecker, die ſchöne Lage der Beſitzung mit 
herrlicher Ausſicht nach dem Gebirge, ein 
Miethsertrag von 40 Rihlr. als Nebenrevenue, 
werden bel billigen Kaufsedingungen gewiß je: 
den Käufer zufrieden ſtellen. 
auf portofreie Anfragen wird nachgewieſen in 
der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 
ieee ee eise 
Bandwaaren»- Lager- . 

Verkauf. 2 

Benchtenswerthe Bekanntmachung. 2 

Ein im besten Zustande befindliches 12 
Bandwaaren-Ausschnitt-Lager, welches = 
40 Jahre mit den grössten Bemühungen 5 
und steter Vergrösserung betrieben 28 
wurde, soll Erbtheilungshalber in kür- x 
zester Zeit im Ganzen verkauft werden. g 
Es umfasst alle und jeden in dieses 4% 
Fach einschlagenden Artikel, als: sei- 

5 dene Modebänder, Gürtel, halbseidene, + 

5 wollene, baumwollene und leinene 2g 

5 Waaren, in allen Breiten und mannig- i 


DEAN EI 


As faltigen Mustern zur Befriedigung des 
I kleinsten Gesuches in diesem Geschäft, 
25 Käufer haben sich an unterzeichneten 
Miterben zu wenden, 

5 Zittau in Sachsen, den 11. Juli 1850, 
245 . Hugo Weise, ? 
R. Mandanerberg No. 507. J 
Wette tee 
:: ͤ ͤ ... .. ee 


Echt Berliner Weißbier 


von F. Bugge aus Berlin, erſte Haupt⸗Nie⸗ 
derlage und Bierſtube Reuſcheſtraße Nr. 60, 
a Quart 2½ Sgr., von 5 Quart an zu 
2 Sgr. und wird auf Verlangen frei ins Haus 
geſchickt. 

Auch iſt daſſelbe Neue Schweidnitzerſtraße 
Goſthof zum goldnen Löwen bei Herrn 
Illmer zu haben. 
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Das ächte Kummerfeld'ſche 
heilende 


Waſchwaſſer 
gegen Flechten, 


ac gegen alle 15 
autausſchläge, iſt, 
S und Zeug⸗ 
niſſeg, einzig und allein zu beziehen von Ferdi⸗ 
wand Jauſen, Buchhändler in Weimar, bie 
ganze Flaſche für 2 Rthlr. 5 Sgr. — die balbe 
für 1 Rthlr. 10 Sgr. — Briefe und Gelder 
franco. 


Geprefite Bleiröhren, N 

in⸗ und auswendig fert bien, in allen 

angbaren Dimenſionen und Wandſtärken, ) 

wie beliebiger Länge ohge Löthung, empfehlen 

zur Leitung von Flüſſigkeiten zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen: 3 

Ohle's Erben, 


© inierhäufer Nr. 17. 


Breslau, im Juli 185 0. # 


Eine im Schild berger Kreiſe belegene, in 
zwei Mehl⸗ und einem Hirſegang Saar 
und Wieſenland tft 
aus freier Hand zu verkaufen. Ueber das Näs 
here erkundige man ſich in frankirten Briefen 
Gerſon Türkhein⸗ 
in Kempen. 


8 Zu vermiethen 
ift Ring Nr. 48 Stallung für vier Pferde 
und Wagenplatz, oder auch einzeln. 


Nähere Auskunft |. 


0. HAMMONIA. 
Lebens⸗, Renten⸗ und Ausſteuer⸗Ve 


Societät in 


eigene wie auf fremdes Leben für geſunde 
Prämien und nach liberalen Grundfägen, 
Die Policen (Verſicherungsurkunden) 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete Anſtalt 


rſicherungs⸗ 
amburg. 1 


bernimmt fortwährend Verſicherungen auf 
und nicht ganz geſunde Perſonen zu billigen 


können auf den Verſicherten ſelbſt oder auf den In⸗ 


haber, fo wie auch zu Gunſten dritter, in der Police ausdrücklich bezeichneter Perſonen ausge: 
ſtellt, zur Verſorgung für Hinterbliebene, zur Bildung und Deckung von Erbſchaften, als 
Kautionsſtellung, Sicherung eines Darlehns u. ſ. w. benutzt, mithin vererbt, verkauft, cedirt 


und verpfändet werden. 


1 


. Die Prämien (Beiträge) richten ſich nach dem Alter beim Eintritte, und find beliebig in 
jährlichen, halbjährlichen oder vierteljährlichen Terminen zahlbar. Für eine Verſicherungsſumme 


von 1 


000 Rthlr. z. B. beträgt der Jahresbeitrag im Alter von 30 Jahren 26 Rthlr. 12% Sgr. 


Die Verſicherungsſumme wird auch dann gezahlt, wenn der Verſicherte an der Cholera 
ſtirbt, oder ſeinen Tod im Dienſte einer Volkswehr bei Aufrechthaltung von Ruhe und Ord⸗ 


nung finden ſollte. 


Dagegen iſt die Verſicherungsſumme, außer im Falle des Selbſtmordes, ausdrücklich auch 
dann verloren, wenn bei der Aufnahme die Verſicherung durch falſche Angaben und wahrheits⸗ 
widrige Deklarationen oder auf Grund unrichtiger Dokumente betrügeriſch erſchlichen worden iſt. 

Das Nähere über die Anſtalt und über die einzelnen Verſicherungszweige derſelben enthal? 
ten die Proſpekte und Statuten, welche unentgeltlich verabreicht werden. 


Die nachbenannten Handlungshäuſer intereſſiren ſich für die Geſellſchaft, und werden jede 
weitere Auskunft zu ertheilen die Gefälligkeit haben. 


Hamburg, im Juli 1850. 

f H., C. Harder. 
Aachen Herr J. Heiliger. 
Berlin Herren Th. Fal 
Breslau Herr Ed. Groß. 


Danzig Herren Jänich 8 Koblick. Magdeburg Herr O. 
Stettin Her Th. H. Schröder. 


Köln Herr H. Müllenbach. 


Koblenz Har F. W. Geilhauſen. Trier Herr F. 


& Comp. Leipzig Herr 
g Liegnitz Herr G. Kerger. 


Die Direktion der HAMMONIA. 
Henry Gläſer, Dr. d. R. 


Königsberg Herr H. E. Lorck. 
50 98. E Weigel. 


Hartung. 
H. Eichhorn. 


Neu erfundene Luft⸗Buttermaſchinen, 


die in 4 Minuten friſche Milch in Butter verwandeln, und nachdem die Butter fertig iſt, die Milch 


noch fo füß wie friſche ſchmeckt, laſſen wir auf Beſtellung in jeder beliebigen Größe anfertigen. 


Direktion des landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Comtoirs in Berlin, 


rn BR, 7 
—univerſal Mittel gegen jede 
. — Hunde ⸗Krankheit, 


a eingeführt von Carl Puſch, 
empfing in Kommiſſion Ern ſt Euchler in dals, Grimmaiſche Straße Nr. 24. 


Preis des Packets nebſt Gebrauchsanweiſung 


5 Sgr. Franco⸗Einſendung. 


Dieſes Pulver, erfunden in Paris und durch einen 70jährigen Abfag als ſicherſtes Heilmittel 
und Preſervativ gegen jede Hundekrankheit garantirt, wird jedem Beſitzer von Hunden hiermit 


angelegentlichſt empfohlen. 


elm⸗Verein. 


Donnerstag den 18. Juli Militär⸗Konzert. 


Weiche Garten. 
Erſtes Konzert 
der Gebrüder Kittler 


auf der Felſen⸗ Harmonika, 
mit und ohne 9 der 16 Mann ſtarken 
arzkapelle. 
Anfang 3 Uhr. Näheres beſagen die Anlchlagezettel. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Dicht an der böhmiſchen Grenze, da wo die 
Bewohner der ganzen umliegenden Gegend ſich 
mit Baumwoll-, Leinen⸗ und Mouſſelin⸗Weberei 
beſchäftigen, iſt ein Etabliſſement, beſtehend aus 

1) eigem großen Wohnhaus, mit Gewölben, 
Kellern und geräumigem Hofraum, Färbe⸗ 
rei mit 7 Keſſeln, 2 Küpen von beſonderer 
Größe, und Stallung, 

2) einem Mangel⸗ und Appretur⸗Gebäude, mit 
den nöthigen eiſernen Preſſen und fonft er⸗ 
forderlichen utenſilien, nebſt hellem großen 
Gewölbe, din ſchönſten gedeckten Lufthän⸗ 

ger und Druckſtuben, 

3) einem ſehr geräumigen 3 Stock hohen Trok⸗ 
N mit der nöthigen Feuerungs⸗An 
age, f 

4) Holzſchuppen, Wagenremiſe, großem Gar⸗ 
ten und den nöthigen Trockenplätzen, ſowie 
einer Waſſerleitang im Hofe, 

aus freier Hand zu verkaufen. N 

Circa 10 Morgen Wieſen nah gelegen, ſowie 
13 Morgen Acker, anſtoßend an das Etabliſſe⸗ 
ment, ſtehen ebenfalls zum Verkauf bereit. 

Der Kaufmann Herr J. Raumann in Lun⸗ 
deshut wied Kaufluſtigen die Verkaufsbedingun 
gen, ſowie das Nähere gein mittheilen. 


Zu einer großen freundlich möblirten Stube, 
fact ein junger Herr noch einen Theilnehmer. 
Näheres Neue Weltgaſſe Nr. 37 — 2 Stiegen 
vornheraus. 

— — — 


= Eine Erzieherin, Z 
bereits, für diefes Fach geſetlich geprüft, und 
welche mit den wiſſenſchafttichen Kenntniffen die 
Fertigkeit in der franzöſiſchen Sprache verbündet, 
ſucht eine Stelle. Näheres franco poste restante 
Breslau unter Ghiffre M. A. 8. 


D Stoppelrübenſaamen 5Ver, Erndte 
e 735 billtaſten Preiſe und wird um 
möglichſt vollſtändige Beachtung meiner Firma 
ganz beſonders gebeten. Eduard Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Hendelegartner, zu Breslau, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 6. 


Gute und trockene Remiſen auf dem Thurm⸗ 
hofe find zu vermiethen bei 
1 Johann M. Schay, 
Reuſcheſtraße Nr. 38. 


«„ KKK — 

Ein ſchwarzer Vorſtehhund mit langer Ruthe, 
auf den Namen Huon hörend, iſt am 5. d. 
M. verloren gegangen. Wer denſelben auf 
dem Dominium Ober⸗Royn, Kreis Liegnitz, ab⸗ 
giebt, erhält eine ſehr gute Belohnung. 


. Wohnungs⸗Anzeige. 
Die ſchönen Wohnungen Ohlauerſtr. Nr. 56 
ſind ganz oder getheilt zu vermiethen, auch bald 
oder Michael's zu‘ beziehen. 


Zu vermiethen j 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt in der 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 13, die erſte Etage, 


— 


— 


beſtehend in 2 Vorderſtuben, Kabinet und Ze] © 


behör. Näheres nebenan im Knabenhoſpital. 
e 


Gartenſtraße 34 ſind im 1. und 2. Stock 
Wohnungen von 4 und 5 Stuben zu vermiethen 


Ein Fohlen, ſchön gebaut, 11 Wochen alt, 
ſteht e Wallſtraße 21. 


Ketzerberg Nr. 21 par terre links iſt ein 


kreundliches Vorderſtübchen zu vermiethen und 


bald oder zum 1. Auguſt zu beziehen. 
Zu vermiethen und Michaelis 1850 zu bezie: 


Ning Nr. 60 
iſt im dritten Stock eine Wohnung von drei 
Stuben, Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
beim Haushalter. 


Kloſterſtraße Nr. 86 ſind zwei Weh⸗ 
nungen von 3 und 5 Zimmern nebſt Beigelaß, 
Gartenbenutzung und ſchöner Ausſicht von Mir 
harlis d. J. ab zu vermiethen. Näheres Nr. M. 


Sehr billig zu vermiethen bald oder zu Mi: 
chaelis: eine geräumige Feuerwerkſtätte nebſt 
Wohnung, auch eine freundliche kleine Wohnung. 
Näheres Riemerzeile 14 beim Goldarbeiter. 


Altbüßerſtraße 19 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Alkove zu vermiethen. : N 


Zu vermiethen 
Ring und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/11 in der 
erſten Etage 2 ſehr freundliche Zimmer nebſt 
verſchließbarem Entree. Näheres Roßmarkt 11, 
2 — Morgens 8— 9, Rachmittagd 
2—3 Uhr. 


Albrechtsftraße 16 iſt der erſte Stock zu ver 
miethen. Näheres im Comptoir. 


. Zu vermiethen 
zu Michaelis, Nikolaiſtraße Nr. 8, der zweite 
Stock, beſtehend aus 4 Stuben, Alkove, Küche, 
Entree und ſonſtigem Zubehör. Das Nähere 
zu erfragen daſelbſt im Gewölbe dei Madame 
Hartzig. ö 


Altbüſſerſtraße Nr. 45 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen, auch gleich oder zu Michgelis d. J. 

zu beziehen und Junkernſtraße Nr. 21 iſt der 
erſte Stock von Michaelis d. J. ab zu vermier 
then. Näheres beim Beſitzer dieſer Grundſtücke 
Junkernſtraße Nr. 21, zwei Stiegen. 


Kutſcher: En 1 de mein Herr? 
Reiſender: In König tel 
» Abechtöftraße N 0 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Gutebeſ. Baron von Prittwig aus Goſimir. 

Gutsbeſ. Kozmian, Rohland und Grabowski 
aus Polen. Frau Herold, Gutsbeſ. Köppen u. 
Herr Kißmann aus Berlin. Frau Senator v. 
Woyda u. Herr v. Ordenga a. Warſchau. Dr. 
Hyrtl aus Wien. Oberamtmann Rietſch aus 
Herzogswaldau. Kaufm. Pachelbl aus Reichens- 
bach. Gutsbeſ. Sieber aus Sacktrau. Guts⸗ 
beſ. Treutler aus Beuthen. Gutsbeſ. Berkar⸗ 
zewski und Czeswolski aus Groß- Herz. Poſen. 
Kammerherr Graf von Frankenberg aus Bros⸗ 
lawitz. Fräulein Sommer a. Züllichau. Frau 
von Lindenau und Frau Hauptmann Beuſt aus 
Torgab. Ingenieur Meſtern aus Oberſchleſien. 


Rechtsanwalt Geuthe aus Leobſchütz. Kaufl. 
Flandin und Ronſin aus Rußland. — \ 
Gutsbeſ. Graf von Skorzewski aus Poſen. 


Gutsbeſ. van Lewinski aus Polen. Herr Slo⸗ 
mann, Baronin von Biſſing und Kaufl. Alexan⸗ 
der und Stachow aus Hamburg. Regierungs⸗ 
Referendarius Baron von Wolzogen und Kauf⸗ 
mann Lewuſch aus Berlin. Juſtizrath Mal⸗ 
ſchitzki aus Berlin kommend. Techniker Con⸗ 
radi und Legationsräthin von Reyer aus Dres⸗ 
den. Banquier Hirſch, Fabrikant Forſt und Le⸗ 
gatione⸗Sekretair Baron Münch aus Wien. 
Kaufmann Simon aus Prag. Kaufmann Sa⸗ 
muel aus Straßburg. Staatsrath von Hauke, 
Beamter von Ralſacher und Partik. v. Hauke 
aus Warſchau. alor von Kleiſt aus Neiſſe. 
err von Reiswig aus Wendrin. Buchhändler 
Klinkhardt und Partk. Asmus aus Leipzig. 
Juſttziarlus Barth und Pfarrer Florey aus 
Ehemnſtz. Part. Bergeln aus der Moldau. 


2 —————— 
13. u. 14. Juli Abd. 10 u. Wg. J u. Nchm. A vr. 
Barometer N70, 07 76,11“ m“ | 


Thermometer + 113 + 114 + 20,8 
Windrichtung N NE W RW | 
Luftkreis bed. Regen bedeckt heiter 


14. u. 15, Juli Abd. 10 U. Mrg. G u. Rom. I. u. 


n iſt eine Wohnung Nikolaſſtraße Nr. 26, im | Barometer 277.570 78,05% 977 0 
3 Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Alkoven, Thermometer + 16,2 . 110 +: 19,7 
einer Küche nebſt Bodengelaß und Keller. Das] Windrichtung N WRW N 
Nähere beim Hauswirth. guft eis trübe heiter heiter. 

Getreide-, Del und Fink: Preiſe f 
sreslam, 15. Juli. Weizen, weißer 50, 52, 43 Sgr. Weizen, gelber 58, 51, 42 


Sor. Roggen 30 ½, 20, 7 Sgr. 
Rother Kleeſaamen 7 bis 13 Thlr. 
Thlr. Brf. Robes Rübdt 11 Thie. Gib. 
Sgr. Rübſen 71, 73, 75 Sgr. 


237, 22 20 ½ 
Weißer Kleeſaamen 5 bis 10 Thlr. 
Zink 4 Thl. 12 Sgr. Gld. 


gr. Hafer 19, 18, 17 Ser. 
Spiritus 6% 
Raps 75, 77, 78 


Redakteur: Nimbs. 


